
Bestimmungstabellen der mittel- und südeuropäischen Orchideen

Peter E ng lm a ier

Abgesehen von einigen vorwiegend für den interessierten Naturfreund ge
dachten Bildbänden fehlte bisher eine dem derzeitigen Wissensstand ent
sprechende Übersicht über die heimische Orchideenflora. In neuerer Zeit 
konnten jedoch an den Orchideen grundlegende Erkenntnisse über Mechanis
men der Evolution und Sippenbildung bei den Angiospermen gewonnen werden, 
wodurch dieser Gruppe vermehrtes Interesse der Fachbotanik zuteil wurde. 
In der vorliegenden Bearbeitung wird nun versucht, diese neueren Erkennt
nisse anschaulich darzustellen, vor allem die verschiedenen Evolutions
strategien der Orchideen aufzuzeigen und einander gegenüberzustellen. Un
ter Berücksichtigung der neuesten Ergebnisse wird auch eine möglichst 
übersichtliche und praxisorientierte Sippengliederung angestrebt.

Englmaier, P. 1983: Key to the Orchids of Central and South Europe.

Apart from some illustrated publications mainly written for the hobby 
naturalist there exists no up-to-date synopsis of the native Euro
pean orchid flora. Some fundamental facts on evolution and differentia- 
tion of taxa within the Angiospermae could however recently be found in 
orchid studies, and therefore this group is receiving increased atten
tion from scientific botany. This treatment tries to give a clear pre- 
sentation of these recent results, with emphasis on the different evolu
tion strategies within the orchids. An attempt is made to arrange the ta
xa as clearly and practically as possible, under consideration of recent 
research.

1. VORWORT

Die heimischen Orchideen haben seit jeher das Interesse der Fachbotanik 
und interessierter Laien erregt, sodaß sich eine fast unüberblickbare Li
teraturfülle (nahezu ausschließlich Einzeldarstellungen) angesammelt hat. 
Nur wenige, mit Farbphotos ausgestattete Nachschlagwerke, wie etwa die 
Bildbände des Ehepaares DANESCH, SUNDERMANNs "Europäische und mediterrane 

Orchideen" und der neue Band "Die wildwachsenden Orchideen Europas" 
(BAUMANN und KÜNKELE 1982) vermitteln dem Interessierten einen Über
blick .

Ihnen allen gemeinsam ist es, daß zur Identifizierung der Taxa vor allem 
die Farbbilder, ergänzt durch Beschreibungen von sehr unterschiedlichem 
Umfang dienen sollen. Die wesentlichen Bestimmungsmerkmale sind auf einem 
Photo jedoch nur in sehr beschränktem Maße darzustellen, da sie meist in 
ihrer Einprägsamkeit vom individuellen Aussehen des abgebildeten Einzel- 
exemplares überdeckt werden. Einen guten Ansatzpunkt stellen hierzu die 
(leider nicht konsequent gebotenen) Erläuterungen zu den Abbildungen in 
BAUMANN und KÜNKELE 1982 dar, die das Erkennen der Bestimmungsmerkmale 
auf den Photos erleichtern sollen. Ebenso wird nur in wenigen Einzelfäl
len die Variabilität der Arten durch Photos verschiedener Extremformen 
umrissen. Die Möglickheit der Abstraktion in einfachen Strichzeichnungen 
wurde jedoch in allen diesen Bildbänden nicht berücksichtigt.

Die taxonomischen Mängel der 2.Auflage 1975 wurden in der 3.Auflage 
1980 zum Großteil beseitigt und eine weitgehende Übereinstimmung mit 
der Nomenklatur der Flora Europaea angestrebt.
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Bestimmungsschlüssel werden in den angeführten Nachschlagwerken meist nur 
in kurzer und bestenfalls für Laien brauchbarer Form angeboten. Die Ver
mittlung der bestimmungstechnisch wichtigen Merkmale erfolgt beschreibend 
bei der Besprechung der einzelnen Arten. Anhand gut durchdachter hierar
chischer Schlüssel lassen sich jedoch Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
oft viel einprägsamer im Bestimmungsgang vermitteln als dies jemals in 
aneinandergereihten Einzelbeschreibungen möglich ist, und auch die Ver
wechslungsgefahr ist, besonders für Ungeübte, geringer.

Die vorliegende Darstellung entstand daher vorwiegend unter dem Gesichts
punkt, dem Floristen eine rasche und sichere Bestimmung der Orchideen 
Mittel- und Südeuropas anhand übersichtlicher hierarchischer Bestimmungs
tabellen und ergänzender Strichzeichnungen zu ermöglichen.

Ein wesentliches Anliegen war auch eine praxisgerechte Namenswahl unter 
Berücksichtigung neuerer nomenklatorischer Befunde. In Einzelfällen muß
ten zweifelhafte, aber bekannte Namen beibehalten werden, insbesondere 
wenn neuerdings als gültig vorgeschlagene Bezeichnungen nicht allge
mein anerkannt werden oder der gültige Name bisher nicht festgestellt 
werden konnte. Die Anführung der gebräuchlichsten Synonyme soll die Be
nutzung erleichtern.

Anzustreben war auch eine praxisgerechte Sippenabgrenzung innerhalb kri
tischer Gattungen (vor allem OphJiyA, Vac.tyloKhi.za und SzKapiaA). Über
sichtlichkeit und die Auswahl eindeutig ansprechbarer Merkmale waren mir 
dabei die obersten Gebote, was mich dazu veranlaßte, auf die Unterschei
dung einiger schwer abgrenzbarer, systematisch geringwertiger und nicht 
allgemein anerkannter Sippen zu verzichten. In diesen Fällen wird die 
Problematik in Textform kurz umrissen.

Innerhalb kritischer Verwandtschaftskreise wurde eine dem derzeitigen ge
sicherten Wissensstand entsprechende Vollständigkeit angestrebt, womit 
aber nicht ausgeschlossen werden kann, daß neue Untersuchungen eine Revi
sion dieser Sippengliederung erforderlich machen.

Alle Merkmalskombinationen wurden unter Berücksichtigung dieser Gesichts
punkte soweit als möglich an lebendem Material überprüft. Die Bestim
mungstabellen stützen sich ausschließlich auf Merkmale der oberirdischen 
Organe, um unnötiges Ausgraben der Pflanzen zu vermeiden. Merkmale der 
Speicherorgane werden in Ausnahmefällen zusätzlich angeführt.

Eine ausführliche Biotopcharakterisierung, ergänzt durch kurz gefaßte 
Arealdiagnosen wird allen Arten beigegeben.

Auf die Einbeziehung der Arten aus den europäischen Randgebieten wurde 
verzichtet.

Ich hoffe nun, daß diese Bestimmungshilfe den von vielen Seiten geäußer
ten Wünschen gerecht wird und es mir vielleicht gelingt, manchem Botani
ker den Anstoß zur weiteren Beschäftigung mit den Orchideen, einem der 
reizvollsten Aspekte unserer heimischen Flora zu geben.

2. ALLGEMEINE CHARAKTERISIERUNG DER ORCHIDEEN

2.1. BLÜTENBAU UND SYSTEMATISCHE STELLUNG

Die Orchideen sind zweifellos eine der auffälligsten, höchstspezialisier
ten und artenreichsten Gruppen innerhalb der LiZiatae. (MonocotyZe.done.a<L). 
Ihrem Blütenbau nach sind sie an die Lm.a-ie.-6 anzuschließen, entgegen äl-
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teren Ansichten erlauben jedoch wesentliche morphologische Befunde ihre 
eindeutige Abgrenzung und stützen die gleichrangige Einstufung als Ord
nung OKC.hidaZz& . In Anlehnung an VERMEULEN 1966 und 1970 sind vor allem 
die folgenden Merkmale für die Abgrenzung gegen die LiliaZtA von Be
deutung :

In der Anlage 6-fächeriges Gynözeum (die reife Kapsel öffnet sich mit 
6 Längsspalten), jedoch nur 3 fertile Fruchtblätter.

Extrem kleine, endospermlose Samen.

Undifferenzierter, keim-mykotropher Embryo. ZUr Keimung ist die In
fektion mit Pilzen erforderlich.

Extrem hohe Samenzahl, äußerst geringe Keimrate, langsame Entwicklung 
des Keimlings.

Starke Tendenz zur Zygomorphie der Blüten, Ausbildung eines besonders 
geförderten Blattes des inneren Tepalenkreises, der Lippe (Labellum).

Häufig Resupination (durch Drehung der Blüte im Knospenzustand wird 
die ursprünglich nach oben weisende Lippe in ihre normale Lage ge
bracht ).

Tendenz zur Ausbildung einer Säule (Gynostemium) als Verwachsungspro
dukt der Staubblätter mit Teilen des Stempels und fallweise weiteren 
Organen, eine analoge Bildung zum Gynostegium der AAC.Zzp'LadacQ.aQ..

Die der Lippe zugewandten 3 Staubblätter (A2 und A3 des äußeren Krei
ses, a3 des inneren Kreises) fehlen grundsätzlich. Eine früher (DAR
WIN, HAGERUP, LINDLEY u.a.) angenommene Beteiligung von Derivaten 
dieser abortiven Staubblätter an der Lippe wird von VERMEULEN 1970 
bezweifelt, da in monströsen Individuen zusätzliche Staubblätter im
mer nur an der Säule und niemals an der Lippe gefunden wurden.

5

• 1 1 •
A b b i l d u n g  1: Blütendiagramm der Orchidales (links) und der Liliales (rechts):

1 = Achse, 2 = Braktee, 3 = Sepalen (äußerer Kronblattkreis), 4 = Petalen, 5 = Lippe (4 und 5 
bilden den inneren Kronblattkreis), 6 äußerer Staubblattkreis, 7 = innerer Staubblattkreis, 
8 Leitbündel der Narbenlappen.
Sonderbildungen der Orchidales: 9 Gynostemium (Säule), 10 = Rostellum, 11 = Auriculae

85

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



Innerhalb der Osich-idat&A lassen sich nun, vorwiegend nach dem Bau des An- 
droeceums, 3 Organisationsstufen (im Rang von Familien) unterscheiden:

1. Die AP0STAS1ACEAE als Basisgruppe der ÖKchidaZeA mit

* 3 fertilen Staubblättern; ausnahmsweise sind bei ApOAtaAia nur 2 des 
inneren Kreises (al, a2) entwickelt, das Staubblatt des äußeren Krei
ses Al wird dann staminodial (Beziehungen zu den Cypti.ipe.diace.ae.)

nur am Grund mit dem Griffel verwachsenen Staubblättern, eine Säule 
wird nicht ausgebildet

meist 3 Narbenlappen

freiem Pollen

meist annähernd radiären Blüten, die Differenzierung der Lippe ist 
erst andeutungsweise zu erkennen.

Es handelt sich um eine ostasiatische reliktäre Gruppe mit 2 Gattungen 
und nur wenigen Artend Aus ihnen lassen sich die beiden folgenden Ent
wicklungslinien ableiten:

2. Die CVPRJPEV1ACEAE mit

2 fertilen Staubblättern des inneren Kreises (al, a2), das Staubblatt 
des äußeren Kreises Al ist staminodial ausgebildet. Diese Entwicklung 
ist ansatzweise bereits bei Apo&ta&iix. erkennbar.

klebrigem Pollen, Pollinien werden jedoch nicht ausgebildet

kräftiger Säule mit dem Staminodium Al als schildförmigem Organ an der 
Spitze

3 Narbenlappen

* kräftiger Lippe, meist als kesselfallenartiges Orgen ("Schuh") ausge
bildet, dem Staminodium Al kommt dabei eine wesentliche blütenbiolo
gische Funktion zu.

3. Die 0RCH1VACEAE im engeren Sinn mit

* einem fertilen Staubblatt des äußeren Kreises (Al), die beiden anderen 
Staubblattanlagen (al, a2) fehlen meist, selten sind sie staminodial 
ausgebildet.

Pollinien: das gesamte Pollenpaket einer Theke ist zu einer kompakten, 
bei der Bestäubung als ganzes übertragenen hasse verklebt.

* vollständig verwachsener Säule

* 2, seltener 3 Narbenlappen

deutlich ausgebildeter, nur selten korollinischer Lippe

Auriculae als (funktionslose) Anhängsel an der Basis der Theken. Ihre 
Homologisierung mit den Staminodien al und a2 hat sich als unhaltbar 
erwiesen (monströse Individuen mit zusätzlichen Antheren zeigen auch 
an jeder weiteren Theke ein Aurikel)

* einem Rosteilum (Klebscheibenhalter), der die Klebkörper für das An
heften der Pollinien an die Blütenbesucher enthält), einer analogen 
Bildung zu den Translatoren der A^c-Zepiadaczaz. Nach VERMEULEN 1970 
kann die Ansicht DARWINs und EICHLERs einer Ableitung des Rosteilums 
vom 3. Narbenlappen nicht aufrechterhalten werden, da diese Bildung in 
einigen ursprünglichen Gattungen neben dem entsprechenden Narbenlappen 
auftritt. Das Rosteilum muß daher als Neubildung aufgefaßt werden.

+) An Nzuwie.dzaAinga.pusie.ana wurde die hochpolyploide Chromosomenzahl 2n= 
144 gefunden.
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Die O^chidacnaz sind die weitaus größte der 3 Familien. Nach der Ausbil
dung des Rosteilums läßt sich eine Gliederung in Unterfamilien vornehmen:

Die EPJVENVR01VEAE [Actotonae.) kennzeichnet ein hinter dem Rostellum ein
gesenktes fertiles Staubblatt, der Klebapparat liegt also an der Obersei
te der Pollinien und ist mit ihnen nicht verwachsen.

A b b i l d u n g  2:

Links: Seitenansicht der Säule von Goodyera repens (Epidendroideae, Acrotonae), rechts von
Dactylorhiza incarnata (Orchidoideae, Basitonae):

1 Rostellum, 2 Staubblatt, 3 Narbe

A b b i l d u n g  3:

Säule von Dactylorhiza incarnata (links) und von Platanthera bifolia (rechts):

1 Staubblatt mit 2 Theken, 2 = Konnektiv (Steg zwischen den Theken), 3 = Auriculae,
4 Rostellum, 5 Klebscheiben (Retinacula), 6 Bursicula, 7 Narbe
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Die 0RCH1V0JVEAE [Ea^-itonaz] zeigen Klebscheiben (Retinacula), die über 
Caudiculae ("Schwänzchen") mit den Pollinien verbunden sind. Ausgehend 
von ursprünglichen Gattungen wie VtatanthQ-fia, die durch 2 getrennte, an 
einem geraden Verbindungsband zusammenhängende Klebscheiben gekennzeich
net sind, ist eine deutliche Tednenz zur Vereinigung der Klebscheiben in 
einer Bursicula (Säckchen") festzustellen. Während beispielsweise bei 
Gymnadznia die beiden Klebscheiben noch nebeneinander liegen und das Ver
bindungsband stark gefaltet ist, sind die Klebscheiben etwa bei Anacamp- 

vollständig verwachsen.

Der Bau der Orchideenblüte soll im folgenden an konkreten Beispielen er
örtert werden.

Sepalen

Lippe
Staminodium A1, darunter 
Staubblätter und Narbe

Braktee

Petalen

Sepalen

Konnektiv-
fortsatz

Petalen

Narbenhöhle

C y p r i p e d i u m  c a l c e o l u s  L.

Sepalen

Rostei 1 um 

Narbe

Basalfeld

Anhängsel

O p h r y s  b e r t o l o n i i  Mor.

fe rt ile s  Staubblatt mit 2 Theken 

Auriculae Staminodia a1 und a2

O r c h i s  m i l i t a r i s  L.

A b b i l d u n g  4: Bau verschiedener Orchideenblüten
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2.2. STAMMESGESCHICHTLICHE STELLUNG UND EVOLUTION DER ORCHIDEEN

Die OfiC.hid.aloJ> sind wohl in ihren Ursprüngen stammesgeschichtlich sehr 
alt und haben sich vermutlich schon in einer frühen Entwicklungsphase der 

abgespalten, obwohl aus dem Fehlen fossiler Belege immer wieder 
ein geringes Alter postuliert wird. Derartige Überlegungen lassen jedoch 
die schlechten Fossilisationsbedingungen krautiger Pflanzen in terrestri
schen Lebensräumen außer acht (SCHMID und SCHMID 1977)

Hinweise auf ein hohes stammesgeschichtliches Alter ergeben sich aus

der hohen diploiden Chromosomenzahl (eklatante Häufung bei 2n 40), 
die wohl bereits paläotetraploid ist (WAGENITZ 1981)
der systematischen Isolation (stark abgeleiteter Blütenbau, keine Zwi
schenformen zu benachbarten Gruppen)
der ausgeprägten Mannigfaltigkeit in erdgeschichtlich relativ alten 
und stabilen Vegetationsformen (beispielsweise den tropischen Regen
wäldern)

Weiters ist auch zu berücksichtigen, daß etwa die ursprünglichsten rezen
ten Vertreter, die ApoAtaA'Lace.ad in Südost-Asien, einem bekannten Relikt
gebiet endemisch sind. Auch den Endemismen des Mediterranraumes und den 
charakteristischen mediterranen West-Ost-Disjunktionen (vgl. Seite 93 )
kann man (in Einklang mit ähnlichen Erscheinungen bei vielen anderen Ver
wandtschaftsgruppen) ein hohes Alter zubilligen.

Gegenwärtig präsentieren sich die Orchideen als gut konsolidierte Gruppe 
mit einer Vielzahl divergenter Entwicklungslinien, woraus sich die hohe 
Artenzahl und die weltweite Verbreitung erklären läßt.

Wie aus vielen Beispielen unter den Angiospermen bekannt, vermögen sich 
jedoch nur Gruppen zu behaupten, denen eine gewisse Flexibilität eigen 
ist, die also rezente evolutionäre Dynamik aufweisen. Nur so ist eine An*- 
passung an wechselnde Umweltbedingungen, das Besiedeln neuer Standorte 
und damit die Ausbreitung und Erhöhung der Artenzahl möglich. Altertümli
che Gruppen zeigen mangelnde bis fehlende Ausbreitungstendenz, reliktäre 
Areale, Spezialisierung auf bestimmte Standorte und fortschreitend abneh
mende Artenzahl.

Eine wesentliche Eigenschaft der Orchideen ist ihre genetische Flexibi
lität. Es ist schon seit langem bekannt, daß die heimischen Orchideen be
sonders häufig natürliche Bastarde (nicht nur Art-, sondern vielfach 
auch Gattungsbastarde) bilden, die nicht zwangsweise steril sein müssen. 
Die Ursache dafür ist in der Struktur des Genoms zu suchen. Es wird 
durchwegs aus kleinen, gleichartigen Chromosomen aufgebaut, an denen nur 
selten Veränderungen nachzuweisen sind. Die Genom-Mutation als wirkungs
voller Mechanismus zur Ausbildung genetischer Sterilitätsbarrieren (durch 
Meiosestörung) ist somit ein recht seltenes Ereignis.

Genetische Schranken können also nur durch Polyploidie aufgebaut werden. 
Die Tendenz zur Ausbildung polyploider Sippen ist jedoch nicht übermäßig 
groß und endet in den einheimischen Gattungen auf tetraploidem Niveau, 
nur in Ausnahmefällen wird die hexaploide Stufe erreicht. Allzu hohe 
Chromosomenzahlen werden so wirkungsvoll vermieden. Dies trägt auch mit 
dazu bei, die Häufigkeit von Meiosestörungen, bedingt durch hohe Chromo
somenzahlen zu vermindern. Innerhalb mancher Gattungen tritt fast aus
nahmslos eine konstante Chromosomenzahl auf, es findet sich etwa bei 
OphKy-6, abgesehen von tetraploiden OphtyA &uACa Sippen ein di-

+) Im Gegensatz dazu ist natürliche Hybridisierung bei tropischen epiphy- 
tischen Orchideen selten, die Erwerbsgärtnerei konnte jedoch zahlrei
che Bastarde künstlich erzeugen.
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ploider Satz mit 2n = 36 Chromosomen. Vac.tyZoKhi.za. andererseits zeigt di
ploide und tetraploide Entwicklungslinien auf einer Grundzahl von 2n = 40 
aufbauend. Selbst Di- und Tetraploide können miteinander wenig fertile 
triploide Bastarde bilden (GROLL 1965, HAGERUP 1944 und 1947; vgl.hier
zu auch S.106)

Genetische Isolation von Sippen ist also ein relativ seltenes Ereignis. 
Andere Isolationsmechanismen treten an ihre Stelle.
Es sind dies:

Bestäubungsbiologische Isolation:

Autogamie (z.B. CzphaZanthzKa, EpipactU hzZZzboKinz - Gruppe, 
0ph\y& api^ZKa)

Spezifische Bestäuber

Isolation durch unterschiedliche Blütezeit

* Räumliche Trennung (Pollen wird von den Bestäubern nur selten über 
größere Distanzen transportiert):

* Unterschiedliche Standorte, bedingt durch verschiedene ökologi

sche Ansprüche

Getrennte Areale

Während Isolationsmechanismen im bestäubungsbiologischen Bereich ziemlich 
wirksam sein können, trifft dies weder auf zeitliche noch auf räumliche 
Trennung zu. Blütezeiten überlappen meist in einem gewissen Bereich, so
mit kann wohl die Wahrscheinlichkeit einer Kreuzbestäubung reduziert, 
nicht aber deren prinzipielle Möglichkeit ausgeschaltet werden. Auch die 
Areale sind besonders in ihren Randbereichen Fluktuationen unterworfen, 
die sonst räumlich getrennte Arten in Berührung bringen können und damit 
die Voraussetzung zur Bastardierung schaffen.

Derartige Erscheinungen können also bastardfreudige Sippen in Kontakt 
miteinander bringen. Dieser Vorgang ist im Mediterranraum infolge der 
ständigen Ausbreitung des Ödlandes und der sogenannten Halbkulturforma
tion im Gefolge anthropogener Besiedlung zu beobachten. Das Ödland mit 
schütterer Vegetation und damit hohem Lichtgenuß schafft für viele Orchi
deenarten ideale A u s b r e i t u n g smöglichkeiterig Durch die an solchen Stand
orten auftretende hohe Populationsdichte werden günstige Voraussetzungen 
für die Bastardierung geschaffen.

Primärbastarde sind im Regelfall leicht zu erkennen. Im Falle der oben 
als Beispiel angeführten Gattung OphKyA handelt es sich um homoploide Hy
bridisierung. Eltern und Bastarde weisen also gleiche diploide Chromoso
menzahlen auf. Uneingeschränkt fertile Hybriden können nun mit den El
ternsippen oder anderen bastardbürtigen Individuen rückkreuzen. Es ent
steht ein Hybridschwarm, dessen Individuen große Variabilität aufweisen.

Solche Hybridschwärme können ständig neu entstehen. Meist werden sie 
durch Rückkreuzungen dem Genpool der häufigeren Elternsippe einverleibt. 
Man findet dann in einer Population höchstens einzelne abweichende Indi
viduen. Kann sich ein solcher Hybridschwarm jedoch durch einige der oben 
genannten Isolationsmechanismen (beispielsweise andere Standorte oder Un
terschiede in der Blütezeit) ausreichend von den Elternsippen absondern, 
beginnt ein Differenzierungs- und damit Stabilisierungsprozeß, der 
schließlich zu einer neuen, hybridogenen Sippe führt.

Als Beweis für eine hybridogene Sippenentstehung kann man die Korrelation 
von verschiedenen Merkmalen der Elternsippen in der Hybridsippe betrach-

+) Die ursprünglich dichten Wälder waren stark schattend und für die mei
sten Orchideenarten ungeeignete Biotope.
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ten, allerdings mit der Einschränkung, daß die untersuchten Merkmals
trends nicht schon in einer der Elternsippen korreliert auftreten dürfen. 
Auch künstlich erzeugte Bastarde können Hinweise zur hybridogenen 
Artentstehung liefern (vgl. BOUCHARD 1936). Gerade innerhalb der Gattung 
OphtyA begegnet man hybridogenen Sippen in unterschiedlichsten Stadien der 
Differenzierung und somit auch von unterschiedlichem Alter. Die 
Teilschritte einer solchen Entwicklung lassen sich an folgenden konkreten 
Beispielen erläutern:

OphtyA Acotopax und OphkyA holoAlKiaza zeigen ein breites morphologi
sches Übergangsfeld. Innerhalb dieses Hybridschwarmes konnte sich 
noch keine distinkte Sippe isolieren, die Introgression von beiden 
Eltern ist also noch im Gange, es handelt sich um einen rezenten Hy
bridisierungsprozeß.
"OphfiyA afLachniti^ofimiA, GREN. & PHIL." ist die zusammenfassende Be
zeichnung für verschiedene schwach konsolidierte Sippen aus dem Über
gangsfeld zwischen der OphsiyA hoioAZKic.za- und der OphriyA 
-4phe.c0cte.4-Gruppe. Die stark unterschiedliche Merkmalsausprägung legt 
eine polytope Entstehung im gesamten Kontaktgebiet der Eltern nahe.
"Oph>iy-t> aKachnitÄ.^ofirniß" befindet sich also in einem frühen Stadium 
der Differenzierung. (Zur Problematik vgl. S.134).
OphiyA bo.nac.ZYU>iA schließlich, eine hybridogen aus Oph>iy& &ph<LC.odo.A 
und OphtiyA bz^toionii entstandene Sippe (eine Beteiligung von OpktiyA 
h.oZoA<LKi(L<loi wird ebenfalls angenommen), hat sich von den Elternsippen 
bereits völlig isoliert und tritt uns als distinkte, paläohybride 
Sippe in Erscheinung. Das Hybridisierungsstadium wird im Postglazial 
gleichzeitig mit der Einwanderung der Elternsippen in die Südalpen
randgebiete, dem rezenten Areal der OphtyA b<Lnac.Q.nAiA angenommen. 
OphsiyA blKtoioni-i kommt im Areal der OphsiyA bo.nac.zn&iA heute nicht 
mehr vor.

Homoploide Hybridisierung und anschließende Sippendifferenzierung wie am 
Beispiel der Gattung OphtiyA erläutert, ist jedoch ein relativ seltenes 
Ereignis. Meist sind Polyploidisierungsschritte in den Sippenbildungspro
zeß eingeschaltet. Eine fast uneingeschränkte Fertilität der Primär
bastarde, wie sie oft bei OphKy-i, zu beobachten ist, tritt in anderen Fäl
len nicht auf. Der Schritt zur Chromosomenverdopplung nach der Bastardie
rung vermeidet Meiosestörungen und damit verbundene Fertilitätseinbußen. 
Ein solcher Weg wurde bei Vao.tyZofihi.za, einer weiteren kritischen Gattung 
der heimischen Flora beschritten.

Während die (älteren) diploiden Sippen (etwa VaC-tyloKkiza indafinatoi) be
reits deutliche genetische Kreuzungsbarrieren aufweisen (HESLOP-HARRISON 
1968), im Differenzierungsprozeß also schon wesentlich weiter fortge
schritten sind, zeigen die (wohl jüngeren) tetraploiden Sippen (V. waja- 
ZiA, V . cofidi.ge.fia) Hybridisierung ohne wesentliche Fertilitätseinbußen. 
Das wenig spezialisierte Genom der Orchideen ermöglicht jedoch auch hier 
ein Überspringen der Sterilitätsbarrieren und sogar das Überwinden der 
Ploidieschranken.

Selbst weitgehend sterile Hybriden liefern geringen Samenansatz und auch 
an triploiden Bastarden ist infolge fehlender Gametenreduktion geringe 
Fertilität möglich (vgl.HAGERUP 1944 und 1947).So selten diese Ereignisse 
im Einzelfall auch sein mögen, sie reichen dennoch aus, um einen gerin
gen, aber ständigen Genfluß zwischen den Sippen aufrechtzuerhalten. Die 
Tendenz führt hier vorwiegend zum Genaustausch zwischen den konsolidier
ten Arten, was deren morphologische Abgrenzung erschwert. Dies kann 
schließlich dazu führen, daß Merkmale älterer reliktärer Sippen (so etwa 
die moorbesiedelnde V. tfiaun4te.ine.fii, die zunehmend von vitaleren Arten

91

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



verdrängt wird) in eben diesen vitaleren und ausbreitungsfreudigeren Sip
pen (vor allem V. majaliA) erscheinen und deren genetische Flexibilität 
erhöhen.

Im Gegensatz zur Bildung neuer Sippen handelt es sich hier um einen Vor
gang, der eine ausgeprägte genetische Variabilität bei den bestehenden 
Sippen unter teilweisem Verwischen der Sippenabgrenzung bewirkt. Die zu
künftige Entwicklung wird wohl auf die Selektion der bestangepaGten Typen 
unter Zurückdrängung aller anderen Merkmalskombinationen hinzielen.

So unterschiedlich die Erscheinungsbilder der Evolution auch sein mögen, 
die Triebkräfte sind die gleichen, nämlich die Ausnützung des genetischen 
Potentials evolutionär dynamischer Gruppen zur Ausbreitung und Besiedlung 
verschiedener Standortstypen durch optimal angepaGte Sippen. Die Me
chanismen, sei es die Herausbildung neuer hybridogener Zwischensippen 
(wie am Beispiel OphKyA erläutert) oder die Verwischung der Artgrenzen 
und damit die volle Ausnützung des genetischen Pools [VactyZo^k^iza) sind 
im Endeffekt belanglos. In beiden Fällen werden die vitalsten Typen durch 
die Selektion gefördert.

Diese phylogenetischen Überlegungen erfordern nun auch eine kritische 
Auseinandersetzung mit nomenklatorisch - taxonomischen Problemen.
Bei den beschriebenen Sippenbildungsprozessen handelt es sich um dynami
sche Vorgänge, denen ein starres taxonomisches Konzept nur schwer aufzu
drängen ist. Das sich uns bietende momentane Bild ist ja nur ein Quer
schnitt durch eine kontinuierliche Entwicklung, die heute unterscheidba
ren Sippen sind demnach nicht fest und endgültig, sondern ständigen Ver
änderungen unterworfen. Zunächst möge man sich die Tatsache vor Augen 
halten, daG derartige Probleme nicht nur bei Orchideen auftreten, sondern 
die Evolution (allerdings mit von Fall zu Fall unterschiedlich ausgepräg
ter Dynamik) eine allgemeingültige Erscheinung ist. Verschiedentlich wur
de versucht, eine neuartige -.Nomenklatur, teilweise sogar neue taxonomi- 
sche Rangstufen einzuführen . Es ist dabei jedoch zu bedenken, daG ein 
derartiges nomenklatorisches Konzept mit gleicher Berechtigung bei allen 
beschreibendenBiowissenschaften anzuwenden wäre. Abgesehen davon, daG die 
Beurteilung dinstinkter Sippen im Bezug auf ihre Entstehung und zukünfti
ge Weiterentwicklung oft nur sehr schwer und mit groGer Unsicherheit mög
lich ist, kompliziert eine solche Vorgangsweise die ohnehin durch die 
Synonymieflut belastete Taxonomie weiter.

Die traditionellen Rangstufen und Bezeichnungen mögen also weiterhin bei
behalten werden. Der Systematiker ist sich ja ohnehin der durch die Evo
lution bedingten Problematik bewußt.

Eine einheitliche Linie bei der Beurteilung und Einstufung derartiger in 
Umbildung befindlicher Sippen, die sich noch nicht völlig isolieren konn
ten, ist wünschenswert. Die Einstufung als Arten und die Zusammenfassung 
zu Artengruppen (Aggregaten) ist eine heute allgemein akzeptierte Vor
gangsweise und soll auch hier beibehalten werden. Für Mitteleuropa wurde 
die Übereinstimmung mit EHRENDORFER 1973 angestrebt.

2.3. CH0R0L0GIE

Die Orchideen sind neben den Compositen eine der artenreichsten Angio
spermengruppen (über 20 000 Arten, vgl. WAGENITZ 1981).

+ ) bei Orchideen beispielsweise NELSON 1976, SUNDERMANN 1975, teilweise 
tendiert auch SCHRENK 1972 mit der Bezeichnung "arachnitiforme Varia
tion" für den OptviyA a^ac/m^t^ü'tffM^S-Merkmalskomplex in diese Rich
tung.
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Die in den Tropen dominierenden epiphytischen Entwicklungslinien werden 
in den gemäßigten Breiten durch Geophyten abgelöst. Gerade der 
Mediterranraum kann als wichtiges Entfaltungszentrum der erdgebundenen 

Orchideen angesehen werden.

Zahlreiche, in Südeuropa und Kleinasien endemische Gattungen stützen 
diese Ansicht. Rein mediterrane Geoelemente sind etwa SztiapiaA, Himanto- 
gZoAAum, BatiZia, Acztia-b und Limodotium, während Nzotinza, Ophtiy4 und Ana- 
camptiA im atlantisch getönten Teil Europas weit nach Norden ausstrah
len. Im östlichen Mediterranraum dürfte auch das Entfaltungszentrum der 
eurasiatisch verbreiteten Gattung^ OtichiA liegen.

Auffällig sind zahlreiche Areale mit deutlichem West- oder Ost-Schwer
punkt, wie etwa die westmediterranen Arten Gznnatiia diphyZZa, ÖtichiA mo- 
tiio ssp. champagnzuxii und Vac.tyZoti.hiza zZata, ostmediterrane Sippen sind 
beispielsweise Qtichi* anatoZica, Ophtiy* iztitiam-zqainum und Ophtiy* mammoAa. 
Als Beispiel für west-ostmerditerrane Vikarianten mögen Ophtiy* dytii* 0. 
omo.gaiio.tia, Ophtiy* attiata 0. mammo*a, 0. *coZopax 0. hzZdtio.ic.hii und 
0. 004tti.i60.tia sowie die VactyZotihiza tiomana- Artengruppe dienen.

Analoge Fälle finden sich mehrfach, etwa die E-W-disjunkten Arten AtiCZu- 
thobium oxyczdtii und Ci*tu* ZaatilioZiu* bzw. Chamaztiop* humili* mit aus
geprägtem westmediterranen Areal und, als Gegenstück, PZatanu* otiizntaZ-i* 
mit entsprechendem Ostareal. Arealtypen solcher Art mögen auf ein hohes 
phylogenetisches Alter dieser Sippen hindeuten (man bedenke, daß die 
Apenninenhalbinsel erst im späten Miozän landfest wurde), andererseits 
ist bei derartigen Interpretationen zu bedenken, daß vikariante Sippen 
auch unabhängig voneinander in jüngerer Zeit entstanden sein können.

Zweifellos alte, eigenständige Entwicklungslinien haben sich auf den At
lantikinseln erhalten: Otichi* canatiizn*i* (OtichiA patzn*-Gruppe, siehe 
unten) und Habznatiia ttiidactyZitz* sind Endemiten der Kanaren, Goodyztia 
mactiophyZZa ist auf Madeira endemisch und PZatanthztia mictiantha und P. 
azotiica sind Endemiten der Azoren.

An der Otichi* patzn*-Gruppe läßt sich ein reliktärer, stark disjunkter 
Arealtyp demonstrieren: Das Areal der am weitesten verbreiteten Leitsippe 
der Gruppe, Otichi* *pitzzZii, reicht von Spanien über die westlichen und 
südlichen Voralpen und die Salzburger Kalkapen zum Alpenostrand (am 
Schneeberg, dort wohl ausgerottet), dann weiter über die dinarischen Ge
birge nach Griechenland, Kleinasien, die Krim und den Kaukasus. Weit vor
geschoben nördliche Vorposten sind Nagold (bereits ausgerottet) und Got
land. Dieses nördlichste Vorkommen ist durch eine reiche Flora mit südli
chen Anklängen gekennzeichnet, vgl. PETTERSON 1958. Eine Einwanderung im 
frühen Postglazial wurde wohl durch das gehäufte Auftreten offener Bioto
pe erleichtert. Otichi* patzn* reicht von Nordafrika (locus typicus im 
Atlas) über Spanien und die Balearen nach Ligurien. Jede der beiden Sip.- 
pen ist recht variabel und demonstriert so, analog den Teilsippen der Pi- 
nuA nigtia, eine langdauernde Isolation der disjunkten Populationen.

Otichi* canatiizn*i* ist dagegen eine einheitliche, gut konsolidierte, en
demische Sippe der Kanaren.

Ein reliktärer Arealtyp tritt weiters bei der systematisch isolierten 
VactyZotihiza ibztiica, einer ostmediterranen Gebirgspflanze auf.

Reliktareale lassen sich, wenn auch viel seltener, ebenso außerhalb des 
Mediterranraumes nachweisen. Dies möge durch 2 besonder augenfällige 
Beispiele erläutert werden:

VactyZotihiza Cti.ix.zntc. kommt zweifellos disjunkt in den Alpen vor. Sie wur
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de jedoch sehr oft verkannt, auch wurden kritische Populationen ohne 
sorgfältige Wägung der Merkmalskombinationen hierher gestellt. Ihr Haupt
verbreitungsgebiet ist Nordeuropa. Vo.ct.yZoKh'Lza. tA.dun̂ to.-Lne.fi'L ist wohl 
eine relativ alte, reliktäre Sippe mit ähnlichem arktisch-alpinem Areal. 
Bei uns wird sie heute stark zurückgedrängt und geht teilweise durch Hy

bridisierung in vitaleren Sippen auf.

Die überwiegende Zahl der Areale, sowohl im Mediterranraum als auch in 
Europa ist von sehr geringem Alter und zeigt deutlich die aktive Evolu
tion innerhalb zahlreicher Verwandtschaftsgruppen, allen voran Ophfiy*, 

Vactylofiklza, SzKaplaA und Epipac.t-ü>.

2.4. ÖKOLOGIE UND NATURSCHUTZ

Die Orchideen besiedeln, abgesehen von den extremen Trockenbereichen, ei
ne Vielzahl von Standorten, wenige besonders angepaßte Arten vermögen 
sich in der alpinen Stufe der Hochgebirge und sogar an der Grenze der 
arktischen Tundra zu behaupten.

In Biotopen mit hoher Luftfeuchtigkeit und Beschattung (tropisch-subtro
pische Regen- und Nebelwälder) sind es Epiphyten, die das Lebensformen
spektrum prägen. Außerhalb der Tropen treten die Epiphyten zugunsten geo- 
phytischer Lebensformen zurück.

Unterirdische Speicherorgane ermöglichen ihnen die Abwicklung des Vegeta
tionszyklus unter günstigen Bedingungen und das Überdauern von Trocken- 
und Kälteperioden im Ruhezustand. Spezielle physiologische Anpassungen an 
derartige klimatische Streßfaktoren erweisen sich also als unnötig.

Während entsprechend angepaßten Arten eine Besiedlung nahezu aller Stand
ortstypen, vom wasserarmen mediterranen Ödland bis zu den extrem durch
näßten oligotrophen Sphagnum-Mooren möglich ist, sind die Orchideen wegen 
ihrer langen Entwicklungszeit auf ständige Veränderungen der Lebensbedin
gungen besonders empfindlich. In anthropogenen, intensiv bewirtschafte
ten, kurzlebigen Lebensgemeinschaften können sie sich daher nicht be
haupten. Das Ziel moderner Bewirtschaftungsmethoden ist es jedoch, unpro
duktive, aber langlebige natürliche oder naturnahe Biotope (Halbkultur
formen) und ihre Pflanzengemeinschaften in hochproduktive, aber kurzlebi
ge Intensivkulturen überzuführen. Mit der Inkulturnahme ihrer natürlichen 
Standorte ist nun auch ein erschreckender Rückgang vieler Orchideenarten, 
besonders in Mitteleuropa, zu beobachten. Andererseits hat aber auch die 
Auflassung jeglicher Nutzung nachteilige Folgen, man denke nur an die 
zunehmende Verbuschung vieler unter Naturschutz gestellter Trokkenrasen, 
die nur durch extensive Beweidung oder ähnliche Pflegemaßnahmen erhalten 
werden können. Auch Feuchtwiesen verlieren ihren Artenreichtum und 
verwachsen, wenn die Mahd eingestellt wird.

In besonderem Maße sind die Arten der Feuchtbiotope gefährdet, so etwa 
0Kdh-U> aoK-iophofia, die in Mitteleuropa weitgehend verschwunden ist, fer
ner die verschiedenen VactyZoAhiza-Arten des Feuchtbereiches, aber auch 
Besiedler von Trockenrasen und ähnlichen Standorten werden zurückgedrängt 
(0\ch-U> moKio, verschiedene Üphfiy*-Arten u.a.). Vor allem in Mitteleuropa 
ist die Erhaltung dieser Pflanzenarten durch reinen Artenschutz fast un
möglich, Naturschutzmaßnahmen ohne Einbeziehung des Biotopschutzes sind 
nur in seltenen Fällen zielführend.

Die Standorte der Orchideen sind also fast immer artenreiche und damit 
naturnahe Lebensräume. Mit der Erhaltung solcher Biotope wird nicht nur 
den Orchideen eine Überlebensmöglichkeit gegeben, sondern auch das gene
tische Reservoir der heimischen Flora und Vegetation konserviert. Dies 
sollte die vordringliche Aufgabe des seriösen Naturschutzes sein.
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3. BESTIMMUNGSTABELLEN

3.1. SCHLÜSSEL DER GATTUNGEN

1. 2 fertile Staubblätter, 1 Staminodium überdeckt als schildförmiges 
Gebilde Antheren und Narbe: CVPR1PEV1UM L.
1 fertiles Staubblatt (aber mit 2 Pollenfächern!) 2

2. Pflanze chlorophyllfrei (mit Schuppenblättern am Stengel) 3
* Pflanze chlorophyllführend 7

3. Pflanze und Blüten violett, lockerer Blütenstand, Blüten an die Achse
angedrückt. Seitliche Sepalen vergrößert, in voller Blüte abstehend: 
L1M0P0RUM BOEHM.
Pflanze andersfarbig, seitliche Sepalen unauffällig - 4

4. Lippe nach oben weisend, gespornt: EP1P0G1UM R.BR.
* Lippe nach unten weisend, ungespornt - 5

5. Lippe in Längsrichtung durch eine Einschnürung in Hypochil und Epi-
chil gegliedert (vgl. Tafel 6): chlorophyllfreie Formen von Ce-
phaZanthzAa und Epi.pactjj> - 22
Lippe in Längsrichtung nicht gegliedert 6

6. Lippe tief zweispaltig: NE0TT1A GUETT.
* Lippe seicht dreilappig: CORALLORHJZA CHAT.

7. Lippe gespornt 8

Ist die Lippe in Hypochil und Epichil gegliedert (vgl.Tafel 6), siehe 
22 {C2.phalanthQ.fia)

* Lippe ungespornt 20

8. Lippe ganzrandig - 9
* Lippe gebuchtet oder (in meist 3 Zipfel) geteilt 10

9. Lippe abwärts gerichtet. Sporn länger als der Fruchtknoten, Lanzett- 
liche Laubblätter: PLATANTHERA RICH.
Lippe aufwärts gerichtet. Sporn etwa 1/4 so lang wie der Fruchtkno
ten, Schmale, rinnige Laubblätter: NIGR1TELLA RICH.
Neuerdings wird aufgrund morphologischer Übereinstimmungen und der 
Häufigkeit intergenerischer Bastarde (Gymn4.gK-LtQ.ZZa E.G.CAMUS) eine 
Vereinigung der Gattungen Gymnadznia und NigAitzZZa diskutiert. Die 
Gattung NigAi.tzZZa wäre dann als Gymnadznia n-cg^a-Artengruppe zu füh
ren. Trotz der zweifellos engen Verwandtschaft der beiden Gattungen 
soll ihre anhand zahlreicher Merkmale zu rechtfertigende Trennung 
hier aufrechterhalten werden.

10. Sporn fädig (am Grund dünner als 1 mm) 11
* Sporn walzig bis sackförmig 12

11. Lippe am Grund ohne vorspringende Teile: GVMNAVEN1A R.BR.
* Lippe am Grund mit 2 vorspringenden Anhängseln (vgl. Tafel 1):

AWACAMPTIS RICH.

12. Mittellappen der Lippe riemenförmig ausgezogen, in Knospenlage ge
rollt: H1MANT0GL0SSUM KOCH.
Mittellappen der Lippe im Knospenzustand nicht gerollt, kürzer - 13

13. Blüten klein, Lippe 5-6 mm lang, unscheinbar weiß 14
* Blüten größer, meist auffällig gefärbt 17

14. 2 große, herzförmige 'Laubblätter. Einseitswendiger Blütenstand: 
GENNAR1A PARL.
Mehr als 2 Laubblätter 15

15. Laubblätter breit lanzettlich, an der Stengelbasis rosettig gehäuft. 
Mittellappen der 3-teiligen Lippe gespalten: WEÖTTA/EA RCHB. fil. 
Laubblätter am Stengel verteilt 16
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16. Blüten grün mit rötlichem Streifen. Brakteen viel länger als der 
Fruchtknoten. Sporn kurz (1/5 der Länge des Fruchtknotens), sackför
mig, gerade abstehend: COELOGLOSSUM HARTM.
Blüten weiß. Brakteen so lang wie der Fruchtknoten. Sporn 1/3-1/2 so 
lang wie der Fruchtknoten, abwärts gerichtet: PSEUVORCHJS S^G.

17. Laubblätter breit, fleischig. Lippe weißlich bis rosa, grün berandet, 
mit zweispaltigem Mittellappen, Spaltzipfel nach außen gedreht und 
die einwärtsweisenden Seitenlappen berührend: BARL1A PARL.

Laubblätter nicht fleischig. Blüten lebhafter gefärbt. Lippe nicht 
grün berandet - 18

18. Blütenstand dicht - kugelförmig. Sepalen an der Spitze in keulige 
Zipfel verlängert (vgl. Tafel 2): TRAUNSTE1NERA RCHB.

* Blütenstand gestreckter. Sepalen spitz zulaufend 19

19. Brakteen krautig, oft viel länger als der Fruchtknoten. Stengel be
blättert. Blütenstand auch im Knospenzustand frei: VACTVL0RH1ZA
(NECK.) NEVSKI

* Brakteen häutig, nur ausnahmsweise wenig länger als der Fruchtknoten. 
Stengel nur mit wenigen Hochblättern. Laubblätter in grundständiger 
Rosette (Ausnahme: Osich'Li laxi^ZoKa-Artengruppe). Blütenstand im 
Knospenzustand von einem Scheidenblatt umgeben: ORCHJS L.

A b b i l d u n g  5:

Orchis- (links) und Dactylorhiza- (rechts) Pflanze im Knospenstadium. Nach VERMEULEN 1972.
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20(7). Lippe in Längsrichtung durch eine Einschnürung in Hypochil und 
Epichil gegliedert (vgl. Tafel 6)- 21 
Lippe in Längsrichtung nicht gegliedert 23

21. Sepalen zu einem Helm verklebt. A m  Grund des Hypochils 1 oder 2 
Schwielen: SERAP1AS L.
Sepalen frei, keine Schwielen 22

22. Fruchtknoten sitzend. Hypochil mit Seitenlappen, der basale Teil ist 
mit der Säule verwachsen: CEPHALANTHEREA RICH.
Fruchtknoten gestielt. Hypochil ohne Seitenlappen, bis zum Grund 
nicht mit der Säule verwachsen: EP1PACTJS ZINN

23. Lippe gewölbt, samtartig behaart, in farblichem Kontrast zum Perigon: 
OPHRVS L.
Lippe kahl, wie das Perigon gefärbt 24

24. Lippe tief dreispaltig mit nochmals 2-spaltigem Mittelzipfel: ACERAS 
(PERS.) R.BR.
Lippe ungeteilt, 2- oder 3-spaltig mit ungeteiltem Mittelzipfel 25

25. Fruchtknoten gestielt. Brakteen kürzer als der Fruchtknoten - 26
* Fruchtknoten ungestielt. Brakteen so lang wie der Fruchtknoten - 27

26. 2 gegenständige, ovale Blätter, Lippe zweigeteilt. Breitlanzettliche 
Tepalen: L1STERA R. BR.
2-3 lanzettliche Blätter. Lippe ungeteilt. Tepalen schmal, fädig: 
L1PAPJS RICH.'

27. Laubblätter sehr schmal, rinnig: CHAM0RCH1S RICH.
* Laubblätter breiter 28

28. Lippe nach unten weisend 29
* Lippe nach oben weisend 31

29. Lippe dreilappig: HERMJNJUM GUETT.
* Lippe ungeteilt - 30

30. Blütenstand schraubig. Sepalen kahl, deren Spitze nach außen gebo
gen. Rand der Lippe gekräuselt: SP1RANTHES RICH.
Blütenstand einseitswendig. Sepalen behaart, helmförmig zusammennei
gend. Lippe glattrandig: G00WERA R.BR.

31. Am Grund des Stengels l(-2) Laubblätter: MALAXIS SOL.ex SW.
* Rosette aus 3-4 löffelförmigen Laubblättern, am Rand mit Brutknöll

chen besetzt: HAMMARBVA O.KUNTZE
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3.2. SCHLÜSSEL DER ARTEN UND UNTERARTEN

Die Anordnung der Gattungen folgt der Reihenfolge ihres Erscheinens im

Gattungsschlüssel.

C Y P R I P E V I U M  L. 

CVPRJPEVJUM CALCEOLUS L.:

Lippe gelb, schuhförmig, bildet eine nach oben offene, durch das schild
förmige Staminodium Ai (Abb.4, S. ) teilweise abgedeckte Kesselfalle. 
Die beiden seitlichen Tepalen des äußeren Kreises sind fast vollständig 
miteinander verwachsen und weisen nach unten. Selten sind die sonst rost
braunen Tepalen gelbgrün gefärbt.

Bevorzugt sommerwarme Laub- und Nadelwälder der unteren
Bergstufe, meist über Kalk. Gesellig, aber selten.V-VII
Eurasiatisch. Reicht in höheren Lagen der Gebirge bis 
Mittelitalien und Nordgriechenland.

L J  M O V O R U M  BOEHM.

* Sporn länger als der halbe Fruchtknoten, abwärts gerichtet:

LJMOVORUM ABORTJVUM (L.) SW.

In wärmeliebenden Trockenwaldgesellschaften und Macchien 
vorzugsweise über Kalk. Selten und nicht immer erschei
nend. V-VII
Südeuropa. Reicht im Osten bis in den Kaukasus.

* Sporn sehr kurz, gerade abstehend oder ganz fehlend, Lippe vom übrigen 
Perigon gestaltlich kaum unterschieden:

LIMOVORUM TRABUT1ANUM BATTAND.

Macchien und trockene Kiefernwälder, sonst wie obige. 
Westmediterran. Nordafrika, bis Südspanien, Portugal und 
Sizilien ausstrahlend.

E P J P O G J U M  R. BR. 

EP1P0G1UM APHVLLUM (F.W.SCHMIDT) SW.

Kriechendes, korallenartig verzweigtes Rhizom mit rudimentären Wurzeln. 
Blüte nicht resupiniert. Mittellappen der Lippe kräftig entwickelt, mit 
papillösen Längsleisten besetzt, Seitenlappen kurz, abstehend.

Nur in frischen Wäldern der Gebirge mit tiefgrün
digen Humusböden, meist über Kalk. Gesellig, aber sehr 
selten und nicht immer erscheinend. VII—VIII 
Temperates Europa. Reicht an geeigneten Standorten bis 
in die Gebirge Südeuropas (Sizilien und Griechenland). 
Fehlt in Sibirien und erscheint wieder in Nordostasien 
und Japan.

N E 0 T T J A GUETT. 

NE0TT1A NIVUS AVIS (L.) RICH.

Kurzes, gestauchtes Rhizom, dicht mit keuligen, unverzweigten Wurzeln be
setzt, die einen symbiontischen Pilz enthalten.

Bevorzugt frische, krautreiche Laubwälder und kalkhal
tige, nährstoffreiche Böden. Häufig und gesellig. V/-V/II 
Eurosibirisch. Reicht in den Gebirgen Südeuropas bis 
Sizilien und Griechenland.
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C O R A L L O R H I Z A  CHAT.

C0RALLÖRH1ZA TRJFJVA CHAT.

Bildet keine Wurzeln. Das korallenartig verzweigte Rhizom enthält den 
Pilzsymbionten.

Vor allem in humosen Laub- und Nadelwäldern höherer La
gen, auch auf Torfboden. Selten. V-VII 
Zirkumpolar. Südgrenze in Europa in den Abruzzen und 
den Hochgebirgen Montenegros.

P L A T A N T H E R A  RICH.

* Staubbeutelfächer parallel stehend, Sporn fadenförmig, Blüten stark 
duftend:

PLATANTHERA BIFOLIA (L.) RICH.

In lichten Laub- und Nadelwäldern, auch in Rasenge
sellschaften. Bodenvag. Steigt in den Gebirgen bis 
über die Waldgrenze. Ökologisch sehr anpassungsfähig. 
Häufig und verbreitet. VI-VII
Eurosibirisch. Reicht weit in den Mediterranraum.

Es ist nicht geklärt, ob abweichende alpine Populatio
nen als eigene Sippe abgetrennt werden können.

Staubbeutelfächer nach oben hin zusammenneigend, Sporn keulig, am Ende 
verdickt, Blüten kaum duftend:

PLATANTHERA CHLORANTHA (CUSTER) RCHB.

In frischen Wäldern und Bergwiesen auf nährstoffrei
chen, kalkhaltigen Böden. Seltener als vorige. V-VI 
Eurosibirisch. Auch in höheren Lagen der südeuropä
ischen Gebirge überall anzutreffen.

Die sibirischen Populationen scheinen morphologisch 
abzuweichen.

N 1 G R 1 T E L L A  RICH.

1. Lippe leicht dreieckig, am Grund nicht tütenförmig gerollt, Schlund
eingang daher offen. Blütenstand in Vollblüte kegelig bis kopfig. Häu
fige Blütenfarbe schwarzpurpurn:

NJGRJTELLA NIGRA (L.) RCHB.fil. ssp. NIGRA

Rasengesellschaften der subalpinen und alpinen Stufe, 
bezüglich der Bodenansprüche tolerant.
Zerstreut. VI-VIII
Europa. Subarktisch-alpin, in den Hochgebirgen bis in 
die Abruzzen und Montenegro reichend.

Diese Sippe zeigt manchmal in lokal begrenzten Popula
tionen eine außerordentliche Variabilität der Blüten
farbe, ein Umstand, dem aber aufgrund des Fehlens son
stiger Differentialmerkmale kein systematischer Wert 
zuzumessen ist.

Lippe am Grund tütenförmig gerollt, Schlundeingang daher verschmälert. 
Blütenstand in Vollblüte eiförmig bis zylindrisch. Rotkomponente der 
Blütenfarbe vorwiegend 2

2. Petalen deutlich schmäler als die Sepalen. Blütenstand kurz»eiförmig. 
Blütenfarbe gelbrot bis rosenrot, meist sehr variabel und auch inner
halb des Blütenstandes veränderlich:
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N1GR1TELLA NIGRA (L.) RCHB.fil. ssp. C0RNEL1ANA BEAUVERT 
Alpine Hatten.
Sehr zerstreut, VII—V/III
West- und Südalpen, erreicht im Osten die Dolomi
ten .
Diese Sippe nimmt eine deutliche Zwischenstellung 
zwischen HigA-itzZZa nigKa und N.AabA.a ein. Hierher 
ist auch die 1978 neu beschriebene N.LJTHOPOLJTA- 
A/TCA RAVNIK der Südostalpen zu stellen, über ihre 
morphologische Abgrenzung gegenüber W. nigfia ssp. 
coAnzZiana herrscht derzeit noch Unklarheit.

Alle Perigonblätter gleichgestaltig. Blütenstand meist zylindrisch 
verlängert. Blütenfarbe intensiv rosa:

NJGRJTELLA RUBRA (WETTST.) RICH. (= hl. MIA/IATA (CR.) JANCHEN)

Alpine Rasengesellschaften,vorzugsweise über kalk- 
hältigen Böden.
Sehr zerstreut. VI-VIII 
Ostalpen, Karpaten.

G V M N A V E N J A  R. BR.

* Blätter schmal, rinnig. Sporn ± keulig, kürzer als der Fruchtknoten, 
waagrecht abstehend. Blüten auffällig nach Vanille duftend:

GYMNAVENIA 0V0RAT1SS1MA (L.) RICH.

Bevorzugt lückige Rasengesellschaften und offene 
Wälder über wechselfeuchten Kalkböden, reicht bis 
in die alpine Stufe.
Zerstreut. V-VIII
Temperates Europa. Das Areal reicht von den deut
schen Mittelgebirgen bis in die höheren Lagen des 
nördlichen Apennin, auf der Balkanhalbinsel bis 
Montenegro.

* Blätter lanzettlich. Sporn fädig, abwärts gerichtet, länger als der 
Fruchtknoten, Blüten nur schwach duftend:

GVMNAVENIA CONOPSEA (L.) R.BR.

Ökologisch sehr anspruchslos, reicht von Feucht- 
bis Halbtrockenwiesen der Ebene bis in die Region 
der alpinen Matten. Ziemlich häufig und gesellig. 
V-VIII
Eurasiatisch, in Südeuropa den Hochgebirgen fol
gend. Reicht in mehreren, teilweise nicht genügend 
untersuchten Formen über Sibirien bis Japan.

Gliederung für den mitteleuropäischen Raum (nach 
BISSE 1963a):

a) Pflanzen 20-40 cm hoch, Blätter nicht über 8 mm breit, die 
untersten an der Spitze abgerundet. Kurze, lockerblütige 
Traube. Sporn mindestens doppelt so lang wie der Frucht
knoten. Blüten rosa bis violett(bei hochalpinen Exemplaren):

ssp. C0N0PSEA

In unserem Raum wohl die verbreitetste Sippe. 
Reicht von trockenen Wäldern und Rasen niederer 
Lagen bis ins Hochgebirge.
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T a f e l  1: (1) Epipogium aphyllum (a) Habitus, 0.6x natürl. Größe, (b) Blüte, 2x;
(2) Neottia nidus-avis, Blüte, 2x; (3) Corallorhiza trifida (a) Fruchtstand, 0.6x, (b) Blüte, 
3x; (4) Platanthera bifolia, Blüte, 2x; (5) Platanthera chlorantha, Blüte, 2x; (6) Nigri-
tella nigra ssp. nigra, Blüte, 2.8x; (7) Nigritella rubra, Blüte, 2.8x; (8) Anacamptis pyra
midalis ssp. pyramidalis, Blüte, 2.3x; (9) Barlia robertiana, Blüte, 2x.
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Pflanzen meist kräftiger im Wuchs, 30 bis über 60cm hoch, 
Blätter 12-20 mm breit, zugespitzt. Sporn nur etwa 1 l/2mal 
so lang wie der Fruchtknoten b

b) Traube locker, Blüten groß (Lippe bis 9 mm breit), duftlos 
mit am Ende stumpfem Sporn: 
ssp. MONTANA BISSE

In den Gebirgen nicht so hoch steigend wie die 
ssp. conop-iza.
Vorkommen in niederen Lagen der Alpen und den hö
heren Zügen der deutschen Mittelgebirge.

Traube dichtblütig, Blüten kleiner (Lippe nur etwa 5 mm 
breit), schwach duftend, Sporn am Ende zugespitzt: 
ssp. VENSIFLORA (WAHLENB.) CAMUS

V.a. in niederen Lagen auf feuchte Wiesen und 
Kalkflachmoore beschränkt.
Alpenvorland, deutsche Mittelgebirge.

A N A C A M P T J S  RICH.

ANACAMPTJS PYRAMWALJS (L.) RICH.

* Pflanzen von kräftigem Wuchs. Blüten tiefrot-purpurn, Tepa
len zugespitzt. Blütenstand dicht-pyramidenförmig:
ssp. PVRAMWALIS

In sonnigen Kalktrockenrasen und Macchien niederer 
Lagen über basischem Untergrund.
Zerstreut. V-VII
Temperates und meridionales Europa.

* Zarte, niederwüchsige Pflanzen. Blüten hellrot bis weiö- 
gelb, Tepalen stumpf. Blütenstand gestreckt:
ssp. URVILLEANA (SOMMIER & CARUANA GATTO) BEGUINOT & 

LANDI

Macchien über Kalk. Selten. III—V 
Endemit auf Malta.

H 1 M A N T 0 G L 0 S S U M  KOCH

1. Kräftige, steife, gedrungene Pflanze mit dichtem Blütenstand. Blüten 
grün mit bräunlichen Nerven, Mittellappen der Lippe stark gedreht. 
Ganze Pflanze von unangenehmem, ziegenartigem Geruch (Name):

H1MANT0GL0SSUM HJRCJNUM (L.) SPRENG.

Bevorzugt lichte Wälder, Trocken- und Weiderasen 
tiefer Lagen über Kalk.
Zerstreut bis selten. V-VII 
Westmediterran, Ostgrenze in Apulien

Hochwüchsige Pflanzen mit lockerem Blütenstand. Blüten grünlich bis 
rötlich, Mittellappen der Lippe nur schwach gedreht, Pflanzen schwach 
und angenehm duftend 2

2. Mittellappen der Lippe nur sehr seicht gespalten, höchstens 4 cm lang, 
waagrecht abstehend, an der Basis ohne Zeichnung:

H1MANT0GL0SSUM AFFINE (BOISS.) R. SCHLECHTER

Vorwiegend in lichten Eichenwäldern über Kalk. 
Selten. V-VI
Südtürkei, östliche Ägäis.
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Mittellappen der Lippe deutlich (mindestens 1 cm tief) gespalten, mehr 
als 4 cm lang, abwärts gerichtet, an der Basis mit purpurroter Punkt
zeichnung - H1MANTÜGL0SSUM CAPR1NUM - Artengruppe 3

3. Sepalhelm an der Außenseite weißlich, Sporn bis 3 mm lang:

HIMANTOGLOSSUM AVRIATICUM BAUMANN

Trockenrasen und lichte Wälder niederer Lagen 
über Kalk.
Selten, im nördlichen Arealteil vom Aussterben 
bedroht. VI
Ostalpenrand, nordadriatisches Küstenland

Sepalhelm an der Außenseite trübgrün mit purpurroten Nerven, Sporn 
länger als 3 mm 4

4. Sporn länger als der halbe Fruchtknoten, Mittellappen der Lippe bis 10 
cm lang, an der Spitze bis 4 cm tief gespalten, Blütengrundfarbe dun- 
kel-purpurn:

H1MANT0GL0SSUM CALCARATUM (BECK) R. SCHLECHTER

Bevorzugt Eichenwälder, aber auch extensiv ge
nutzte Weidegründe und Ödland über Kalk.
Selten. VII-VIII 
Südlicher illyrischer Raum.

Sporn kürzer als der halbe Fruchtknoten, Mittellappen der Lippe kürzer 
(höchstens 7 cm lang), an der Spitze nur etwa 1 cm tief gespalten, 
Blütengrundfarbe grün und rosa:

HIMANTOGLOSSUM CAPR1NUM (M.-BIE8.)SPRENG

Weiderasen und Laubmischwälder der Tieflagen.
Selten. VI-VII
Illyrisch
Während es sich bei HimantogZoA&um ad^iiaticim und
H. caZc.aKa.tim um einigermaßen gut charakterisier
bare Sippen handelt, ist H. capünum äußerst va
riabel und nähert sich im Westen an H.adfiiaticum, 
im Süden an H. caZca^iaturn an. Es ist also anzuneh
men, daß sich diese beiden Sippen aus H. capl-Lnum 
entwickelt haben, bisher aber noch keine vollstän
dige Trennung erreicht wurde.

G E N N A R I A  PARL. 

GENNARIA V1PHVLLA (LINK.) PARL.

Macchien und Nadelwälder, vorwiegend über saurem 
Substrat. Selten. III-V
Westmediterran, reicht von den Kanarischen Inseln 
bis Sardinien und Korsika.

N E O T I N E A  RCHB. fil.

NE0T1NEA INTACTA (LINK.) RCHB. fil. (= N. MACULATA (DESF.) STEARN)

Ödland, Macchien und Nadelwälder über basischen 
und sauren Böden. Zerstreut, aber nirgends sel
ten. III-V 
Mediterran.
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C O E L O G L O S S U M  HARTM.

COELOGLOSSUM l/JRJVE (L.) HARTM.

Bevorzugt saure Magerrasen, über Kalk vorwiegend 
auf sekundär versauerten Böden. Bis in die subal
pine Stufe der Gebirge steigend.
Zerstreut, in den Gebirgen häufiger. V-VII 
Zirkumpolar. Reicht bis in die südeuropäischen 
Hochgebirge.

P S E U V O R C H J S  SEG. (= L E U C O R C H J S  E. MEYER)

* Blätter breit lanzettlich, Blütenstand zylindrisch. Blüten sehr klein 
mit höchstens 5 mm breiter, tief 3-spaltiger Lippe:

PSEUVORCHJS A L BWA  (L.)A.&D.LÖVE

Vorwiegend in sauren Magerrasen höherer Lagen, 
über Kalk auf sekundär versauerte Böden be
schränkt.
Zerstreut bis häufig (im Gebirge), V-VII 
Von Europa über Island und Grönland nach Nordame
rika ausstrahlend. In Europa subarktisch-alpin, 
bis in die südeuropäischen Hochgebirge reichend.

Blätter schmal lanzettlich bis fast rinnig. Blütenstand eiförmig. 
Blüten größer als vorige mit annähernd ganzrandiger Lippe:

PSEUVORCHJS FRIVALVJl (HAMPE ex GRIESEB.) HUNT

Wie vorige.
Beschränkt auf die Hochgebirge der Balkanhalbin
sel .

8 A R L J A PARL.

BARLIA R0BERT1ANA (LOISEL.) GREUTER

Trockenrasen und steinige Triften, ausschließlich 
über Kalk. Ziemlich zerstreut, III—IV 
Mediterran

T R A U N S T E 1 N E R A  RCHB. 

TRAUNSTE1NERA GLOBOSA (L.) RCHB.

Frische Bergwiesen und Matten, meist über Kalk. 
Zestreut und ziemlich selten. V-VII 
Südeuropäische Gebirge. Ostgrenze im Kaukasus.

V A C T Y L O R H I Z A  (NECK.) NEVSKI

1. Sepalen und Petalen helmförmig zusammenneigend. Knollen rübenförmig, 
meist ± ungeteilt. Pflanzen bilden unterirdische Ausläufer Sect. 
I b z A a n t h u *  (SCHLTR.) S00:

VACjyL0RH1ZA IBER7CA (MrBIEB.) S00

Feuchtwiesen und Quellsümpfe der Gebirge, nur 
über Kalk. Zerstreut, aber gesellig. V-VIII 
Ostmediterran, reicht von den Gebirgen der Bal
kanhalbinsel bis in den Kaukasus.

* Sepalen und Petalen spreizend. Knollen gespalten bis fingerförmig zer
teilt, keine Ausläufer 2
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2. Wurzelknollen kurz 2-spaltig, zylindrisch. Häufig rot- und gelbblühen
de Populationen nebeneinander oder Blüten zweifarbig. Lippe fast unge
teilt mit wellenförmigem Rand Sect. S a m b u c i n a e .  (PARL.) S00 -

3
Wurzelknollen tief fingerförmig gespalten, abgeflacht. Blüten pur
purn oder weiß,selten gelb (vgl. V .incaKnata ssp. och.Jio-te.ucci) • Lippe 
meist 3-spaltig Sect. V a c t y Z o t i h i z a  6

3. Laubblätter breitlanzettlich, über die Länge des Stengels verteilt. 
Sporn abwärts bis fast waagrecht, Malzeichnung der Lippe aus Punkten 
am Sporneingang bestehend: VACTVLORHJZA SAMBÜCINA - Artengruppe - 4

Laubblätter schmallineal, am Grund des Stengels gehäuft. Sporn auf
wärts gerichtet, keine Malzeichnung der Lippe: VACTVLORHJZA ROMANA - 
Artengruppe 5

4. Blüten gelb oder rot, Lippe groß, etwa 12 mm breit. Sporn dem Frucht
knoten anliegend, so lang oder länger als dieser:

VACTYLORHIZA SAMBÜCINA (L.) SOO

In trockenen bis frischen Bergwiesen und lichten 
Wäldern, tolerant bezüglich der Bodenreaktion. 
Gesellig. III—V 
Temperates Europa.

Blüten zitronengelb, Lippe kleiner, höchstens 8 mm breit. Sporn waag
recht abstehend, deutlich kürzer als der Fruchtknoten:

VACTYLORHIZA INSULARIS (MORIS) ENGLMAIER comb.nov. (Basionym: Onchi4 
Aambucina L. var. in^uZaKiA MORIS, Stirp. Sard. 44, 1827) = VactyZo
tihiza ivuuZatii* (SOMMIER 1895) LANDWEHR

Lichte Kiefernwälder auch niederer Lagen. Zer
streut, aber gesellig. III—V
Westmediterran: Sardinien, Krosika, Elba, Zen
tralspanien.
Die Sippe zeigt deutlichen introgressiven Einfluß 
der VactyZotihiza tiomana - Artengruppe 
Hierher ist wohl auch V. tiomana (SEB. & MAURI) 
SOO ssp. BARTONII HUXL.& HUNT zu stellen.

5. Sporn schlank, dünner als 1 mm, länger als der Fruchtknoten. Blüht 
gelb und rot:

VACTYLORHIZA ROMANA (SEB.& MAURI) SOO

Macchien, Halbtrockenrasen und Kiefernwälder. 
Gesellig. III-IV
Ostmediterran, vikariiert mit der folgenden Sip
pe.

Sporn dicklich, kürzer als der Fruchtknoten. Blüht ausschließlich 
gelb:

VACTVLORHIZA MARKUSII (TINEO 1846) BAUMANN & KÜNKELE (= ORCHIS MEVJ- 
TERRANEA KLINGE ssp. SICILIENSIS KLINGE 1898)

Wie vorige.
Westmediterran: Südspanien, Nordafrika, Sizilien, 
Sardinien.
Bildet im Überschneidungsbereich der Areale mit 
voriger Sippe hybridogene Übergangsformen.
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6 (2). Stengel hohl (im Zweifelsfall muß quergeschnitten werden). Untere 
Blätter in oder unterhalb der Mitte am breitesten. Seitenlappen der 
Lippe oft zurückgeschlagen. Sporn meist kürzer als der Fruchtknoten - 
11
Stengel markerfüllt. Untere Blätter in oder über der Mitte am breite
sten. Lippe plan. Sporn meist so lang wie der Fruchtknoten Subsect. 
M a c u - t a t a &  (VERM.) S00: VACTYL0RH7ZA MACULATA - Artengruppe 7

Bekanntermaßen tritt uns diese Artengruppe im temperaten Mittel- und 
Osteuropa als eine der unübersichtlichsten und systematisch schwierig
sten Verwandtschaftskreise der heimischen Orchideen entgegen. Je wei
ter man sich jedoch aus diesem Mannigfaltigkeitszentrum entfernt, de
sto klarer werden die Verhältnisse. Auf den Britischen Inseln etwa 
konnten die Grundzüge einer Sippengliederung bereits vor mehr als 60 
Jahren, zum Großteil von G.C. DRUCE erarbeitet werden.
Versucht man nun, die dort gewonnenen Befunde auf Mitteleuropa zu 
übertragen, stößt man bald auf Schwierigkeiten. Die V.macuZa-tü-Arten- 
gruppe wird hier durch ein morphologisch nur sehr schwer auflösbares 
Kontinuum vertreten, in dem selbst die Ploidiestufe an diagnostischem 
Wert verliert, bedenkt man, daß die in Nord- und Westeuropa gut unter
scheidbaren Sippen V. macuZata, V . zZodej* (beide 4x) und V. û.chA'L'L 
(2x) in Mitteleuropa in eine morphologisch kaum differenzierbare Reihe 
von Di-, Tri- und Tetraploiden übergehen (vgl. GROLL 1965). Erst in 
Südeuropa läßt sich wieder eine klare tetraploide Sippe fassen und ab
trennen (V. -iac.cû e-'ta).
Die evolutionsdynamischen Prozesse, die ein derartiges Erscheinungs
bild entstehen lassen sind die selben, die für die Subsect. MajaZ&A 
ausführlich diskutiert wurden (Abschnitt 2.2., S. 90 ). Aus diesen 
Überlegungen ergibt sich, daß am Rand des Verbreitungsgebietes der Ar
tengruppe die Sippendifferenzierung deutlicher ist als im Verbrei
tungszentrum, wo sich die Areale mehrerer Sippen überschneiden und die 
Sippengrenzen durch introgressive Einflüsse verwischt werden.
Der komplexen Materie entsprechend finden sich in der Literatur viel
fältige, zumeist widersprüchliche Vorschläge zur systematisch-taxono- 
mischen Gliederung. Viele der bisher beschriebenen Taxa halten jedoch 
einer eingehenden statistischen Populationsanalyse nicht stand, sodaß 
es geboten erscheint, bei der Gliederung dieser Gruppe deren Varia
bilität im Auge zu behalten und auf die taxonomische Berücksichtigung 
jeder auch noch so geringen Abweichung zu verzichten (vgl. hierzu auch 
die kritischen Bemerkungen FRÖHNERS 1977).
Es soll im folgenden versucht werden, die unterscheidbaren Sippen die
ser Artengruppe in möglichst übersichtlicher Weise darzustellen. Die 
von den britischen Küstengebieten beschriebenen Sippen gehen hier 
nicht ein.

7. Unterste Brakteen vielfach länger als der Fruchtknoten. Blatt- 
fleckung verwaschen. Lippe überwiegend mit Punktzeichnung, ohne 
Schleifenmal. Sporn 3 - 4 mm dick:

VACTVL0RH1ZA SACC1FERA (DE BRONGN.) S00 (= ORCHIS MACROSTACHYS TINEO)

In feuchten Laubmischwäldern höherer Lagen. Zer
streut, gesellig. V-VII 
Südeuropa, vor allem in den Gebirgen.

Die östlich anschließende Parallelsippe, VACTYLO- 
RH7ZA ÜRV1LLEANA (STEUD.) BAUMANN & KÜNKELE (= V. 
LANC1BRACTEATA (K. KOCH) RENZ) zeigt manche Merk
male (dicker Sporn, verlängerte, laubblattartige, 
manchmal gefleckte Brakteen)deutlicher ausge
bildet .
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Populationen des Ostalpenrandes zeigen manchmal 
introgressiven Einfluß der V. -6(ZCC'Ĉ ß-Aci, welcher 
sich vor allem an verlängerten Brakteen und ver
waschener Blattfleckung zeigt. Solche Pflanzen 
wurden von SCHUR als ORCHIS L0NG1BRACTEATA be
zeichnet (vgl. hierzu auch V/GTH 1978)

Brakteen kürzer, meist die Blüten nicht überragend. Blattflecken mit 
scharfen Umrissen oder fehlend. Lippe meist mit Schleifenzeichnung 
oder weiß. Sporn dünner 8

8. Blüten gelblichweiß mit fehlender Malzeichnung. Blütenstand meist 
dicht und wenigblütig. Laubblätter ungefleckt:

VACTyLORHUA MACULATA (L.) SOO ssp. TRAWSSILl/AWICA (SCHUR) S00

Standortsansprüche ähnlich der ssp. macuZata.. 
Karpaten, Gebirge der nördlichen Balkanhalbinsel.

Dieser relativ konstanten und selbständigen, die 
ssp. macuZata im Ostteil des Areals vertretenden 
Sippe kann ein höherer taxonomischer Rang als den 
vereinzelt auftretenden Albinos der anderen Sip
pen zugebilligt werden.

Es ist wahrscheinlich, daß der Name ORCHIS CANVJ- 
VJSS1MA A.J. KROCKER, Flora Silesiacae, 1814, p. 
16-18 sich auf diese Sippe bezieht und, im Falle 
der Bestätigung Priorität vor ORCHIS TRANSS1LVA- 
A/ICA SCHUR hätte. Vgl. hierzu auch VÖTH 1978.

Blüten rosa (abgesehen von Albinoformen). Blütenstand verlängert. 
Laubblätter mit deutlichen Flecken 9

9. Pflanze gedrungen, schlank. Knollen auffällig groß. Unterstes Laub
blatt meist spitz. Blätter am Grund gehäuft, linealisch, kurz zuge
spitzt. Unterste Brakteen wenig länger als die Blüten. Seitliche Sepa
len hängend:

DACTYLORHIZA ELOVES (GRISEB.) ENGLMAIER comb. nov. (Basionym: Ok -
C.h'Lb zZodfLA A. GRISEBACH, Über die Bildung des Torfs in den Emsmooren, 
Göttinger Studien, Göttingen 1846).

Hier sind die wenig abweichenden Sippen "ER1CET0- 
RUM LINTON", "PRAECOX WEBSTER"und "SUVET1CA PÖCH 
ap. RCHB.", die wohl Ökotypen darstellen, anzu
schließen .
Saure Feuchtbiotope: Feuchtwiesen über Urge-
steinsboden, Ca££awa-Heiden sowie Übergangs- und 
Hochmoore. Oft auf extrem oligotrophen Standor
ten. Zerstreut, durch das Verschwinden ihrer Bio
tope gefährdet.
V-VII
Nord- und Mitteleuropa. Südgrenze in den Mooren 
der Alpen.

Hierher können auch die als VACTVLORHIZA FUCHSJ1 
(DRUCE) SOO ssp. PSYCHROPHJLA (SCHLECHTER) HOLUB 
bezeichneten Formen gestellt werden, zumal nach 
FRÖHNER 1966 und HESLOP-HARRISON 1951 die Lippen
form deutlich von V. abweicht.
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T a f e l  2: (1) Traunsteinera globosa, Blüte, 3x natürl. Größe; (2) Dactylorhiza sambu-
cina, Blüte, 2x; (3) Dactylorhiza romana, Blüte, 2x; (4) Dactylorhiza saccifera, Blüte,
2.5x; (5) Dactylorhiza elodes (a) Habitus, 0.6x, (b) Blüte, 2x; (6) Dactylorhiza maculata
ssp. maculata, Habitus, 0.5x, nach einem Aquarell von D. LEEMANS-HUYZINGA aus VERMEULEN 1947.
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T a f e l  3: (1) Dactylorhiza maculata ssp. maculata, Blüte, 2x natürl. Größe; (2) Dactylo-
rhiza fuchsii (a) Habitus, 0.5x, (b) Blüte, 2.5x; (3) im Alpenraum häufige Übergangsform zwi
schen Dactylorhiza maculata ssp. maculata und Dactylorhiza fuchsii, Blüte, 2x; (4) Dactylo
rhiza cruenta, Habitus, 0.7x; (5) Dactylorhiza russowii, Blüte, 2x; (6) Dactylorhiza traun-
steineri, Habitus, 0.6x.
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Pflanzen kräftig, hochwüchsig. Knollen kleiner. Unterstes Laubblatt 
meist stumpf. Stengel auf der ganzen Länge mit breitlanzettlichen 
Blättern bestanden. Brakteen kürzer als der Fruchtknoten. Seitliche 
Sepalen aufrecht, flügelartig abstehend 10.

10. Stengelblätter allmählich kleiner werdend und in die Hochblätter 
übergehend. Blattflecken intensiv, isodiametrisch. Lippe seicht bis 
deutlich 3-lappig, Seitenlappen länger oder zumindest gleichlang wie 
der Mittellappen, abgerundet. Deutliches Doppelschleifenmal. Sporn 

kräftig, meist leicht konisch:

VACTYLORHIZA MACULATA (L.) SOO ssp. MACULATA

Bevorzugt nährstoffreiche, meist basische (kalk- 
hältige) Feuchtbiotope (Flachmoore, Quellvernäs
sungen und ähnliche Standorte). An geeigneten 
Stellen häufig und gesellig, wird jedoch durch 
Bodenverbesserungen und Drainage in erschrecken
dem Maß zurückgedrängt.
V-VII
West- und Mitteleuropa. Auch in den Alpen. In 
Osteuropa durch die ssp. VianAAilvanica ersetzt.

Diese Sippe zeigt in Mitteleuropa fast aus
schließlich Übergangsformen zu V. fiuchiü, welche 
die sichere Bestimmung besonders von Einzelindi
viduen nahezu unmöglich machen.

Stengelblätter meist abrupt in Hochblätter übergehend. Blattflecken 
blaß, meist querorientiert. Lippe ständig tief 3-lappig mit kräfti
gem, die Seitenlappen überragendem Mittellappen. Seitenlappen eckig
stumpf, manchmal auch zugespitzt. Purpurne Striche als Lippenzeich
nung, selten zum Doppelschleifenmal geschlossen. Sporn zylindrisch:

VACTYL0RH1ZA FUCHS1J (DRUCE) SOO

Fast ausschließlich in frischen Wäldern über 
Kalk, selten in offenen Rasen. Meidet Staunässe. 
Gesellig. V-VII
Eurasiatische Leitsippe der Artengruppe. Steigt 
in den Wäldern auch recht hoch in die Gebirge 
(Alpen). Fehlt in Südeuropa und wird dort durch 
V . Aaccifazsia ersetzt).

Durch die diploide Chromosomenzahl und das große 
Areal als ursprüngliche, ältere Sippe von den an
deren tetraploiden Taxa abgehoben (ähnlich V. -in- 
caAnata innerhalb der Subsect. Maja-tZA). Es wur
den jedoch auch tetraploide Populationen nachge
wiesen (vgl. GROLL 1965, dort bezeichnet als te
traploide Waldtype). Es ist nicht geklärt, ob es 
sich, wie zu erwarten wäre,um Autopolyploide han
delt.

11(6). Laubblätter mehr als 5 mal so lang wie breit, höchstens 2 cm 
breit, linealisch oder riemenförmig - 12

Laubblätter meist weniger als 5 mal so lang wie breit oder über 3 cm 
breit, lanzettlich, in oder unter der Mitte am breitesten Subsect. 
M a j a l £ 4 (PUGSL.) SOO mit tetraploidem (2n 80) Chromosomensatz

17
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12. Laubblätter beidseitig deutlich gefleckt (nur selten ungefleckte In
dividuen in einer Population), seitlich abstehend. Blüten sehr klein 
(Lippe bis 6 mm breit), intensiv purpurn:

VACTYLORHIZA CRUENTA (O.F. MÜLLER) SOO

Bevorzugt kalkreiche Feuchtbiotope (Quell- und 
Flachmoore). In Nordeuropa bis in die mittlere 
Bergstufe steigend, in den Alpen meist über der 
Waldgrenze. Zerstreut und im Alpenraum ziemlich 
selten. VI-VII
Subarktisch-alpin. Nordische Parallelart zu V. 
incafinata.

Hier sind wohl die als ORCHIS IWCARNATA L. var. 
HVPHAEMATOVES NEUMAN geführten Formen anzuschlie
ßen.

Va.ctyloAh.A-za cfiacnta und V. inca^nata werden zur Subsect. V a c t y 
Z o K h l z a l -  Subsect. I n c a K n a t a z  (VERM.) SOO) zusam
mengefaßt. Es handelt sich um die diploide (2n 40) Basisgruppe der
Sect. VactyZoKklza.

Laubblätter nur an der Oberseite gefleckt oder ungefleckt, meist 
steif aufrecht stehend. Blüten hell-fleischfarben oder beträchtlich 
größer 13

13. Pflanzen sehr kräftig und hochwüchsig. Stengel kantig mit weiter Höh
lung. Laubblätter fast dem Stengel anliegend, das oberste in den 
Blütenstand hineinragend. Blüten hellrosa oder gelb 14

Pflanze gedrungen, zart. Stengel aufrecht oder bogig aufsteigend, 
rund mit sehr enger Höhlung. Laubblätter leicht abstehend, das ober
ste den Blütenstand kaum erreichend Subsect. A n  g u . A t i . f a o  
Z l a e (VERM.) SOO 15
Innerhalb dieser Subsektion finden sich die höchsten Chromosomenzah
len der Gattung: VactyZo^hiza -tu-ö-icmtund V. Zapponica sind hexaploid 
(2n 120), V. tfiaun^tninZAÄ. ist tetraploid (2n = 80)

14. Blätter an der Spitze kapuzenförmig zusammengezogen. Blüten klein, 
Lippe bis 8 mm breit. Sporn höchstens 2/3 so lang wie der Fruchtkno
ten :
VACTyLORHJIA INCARWATA (L.) SOO 

Blütenfarbe gelb:
ssp. OCHROLEUCA (BOLL) HUNT & SUMMERH.

Wie ssp. incaxnata.
Im Gegensatz zu dieser jedoch ziemlich selten.
Auf Mitteleuropa beschränkt?

Blütenfarbe fleischrosa: 
ssp. JNCARNATA

In Feuchtbiotopen, vor allem kalkreichen Flach
mooren. Ehemals häufig, in Mitteleuropa schon 
stark zurückgedrängt. V-VII
Eurosibirisch, Ostgrenze, soweit bekannt im Nord
osten Chinas.
Populationen mit deutlicher Fleckung der Blatt
oberseite (var. HAEMATOVES (RCHB. fil.) SOO) zei
gen hybridogenen Einfluß von Sippen der V. maja- 
Z-Ö&- Artengruppe.
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Als Übergangsform zu V. pu.ApuAQ.ZZa kann die ssp. 
PULCHELLA (DRUCE) SOO aufgefaßt werden.

Ein auffallend kleinwüchsiger Ükotyp der Strand
dünen Irlands und der Westküste Englands wird als 
ssp. C0CC1NEA (PÜGSL.) SOO geführt.

* Laubblätter lanzettlich,zugespitzt, aber an der Spitze nicht kapuzen
förmig eingezogen. Blüten viel größer, Lippe über 10 mm breit. Sporn 
kräftig, länger - Subsect. S Q . A q U ' L p Q . d a Z o . A  (VERM.) SOO (nach 
SUNDERMANN 1975 tetraploid, 2n 80):

VACTVLORHIZA ELATA (POIR.) SOO

Untere Laubblätter breit elliptisch, obere schmal lanzett
lich. Brakteen wenig länger als der Fruchtknoten. Lippe 
fast ganzrandig, meist über 15 mm breit:

ssp. SESQUJPEVALJS (WILLD.) SOO

Feuchtwiesen und Küstensümpfe, meist über Kalk. 
Zerstreut, aber gesellig. V-VI 
Westmediterran: Iberische Halbinsel, Korsika.

Alle Laubblätter lanzettlich. Brakteen meist deutlich länger 
als der Fruchtknoten und Blütenstand dann schopfig erschei
nend. Lippe deutlich 3-teilig, höchstens 12 mm breit:

ssp. ELATA (incl. ssp. VURANV1I (BOISS. & REUT.) SOO)

Wie vorige. Blüht etwas früher. IV-V 
Nordafrika, Sizilien

15. Laubblätter ziemlich lang, oft etwas zurückgebogen. Blütenstand 
dicht. Blüten rosenrot. Seitenlappen der Lippe flach:

VACTyLORHlZA RUSS0W11 (KLINGE) HOLUB

In kalkreichen Feuchtbiotopen in Küstennähe. 
Zerstreut und selten. VI-VII 
Ostseegebiet (Baltikum)

Laubblätter kurz und sehr schmal. Blütenstand locker-armblütig. Blü
tenfarbe dunkler. Seitenlappen der Lippe zurückgeschlagen 16

16. Laubblätter regelmäßig stark gefleckt. Blütengrundfarbe mit einem 
Stich ins Violette. Mittellappen der Lippe zugespitzt. Sporn etwa 2/3 
so lang wie der Fruchtknoten:

VACTYLORMZA LAPP0N1CA (LAESTAD ex RCHB.) SOO

Fast stets in sauer-oligotrophen Moorgebieten. 
Zerstreut und selten. VII—VIII 
Nördliches Skandinavien

Laubblätter verwaschen gefleckt oder ungefleckt. Blütengrundfarbe pur
purn. Mittellappen der Lippe stumpflich. Sporn höchstens halb so lang 
wie der Fruchtknoten:

VACTyLORHlZA TRAUNSTE1NER1 (SAUT.) SOO

Meist in kalkreichen Feuchtbiotopen, seltener auch 
in mäßig sauer-oligotrophen Seenverlandungen. 
Zerstreut und selten, im Alpengebiet an vielen 
Stellen bereits ausgestorben. VII
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Subarktisch-alpin. Areal fast deckungsgleich mit 
dem von VactyZotihiza ctiuenta.

V. ttiaunAto.ine.tii ist eine der formenreichsten 
Sippen der Gattung. Unter den vielen als Unter
arten oder Varietäten aufgestellten Taxa findet 
sich jedoch keine Sippe mit halbwegs eigenständi
ger Merkmalskombination. Die weitere Aufgliede
rung dieses Taxons erscheint daher, zumindest 
nach dem derzeitigen Wissensstand wenig sinnvoll.

Es ist anzunehmen, daß V. ttiaun^teinetii an der 
Genese mehrerer hybridogener Sippen beteiligt 
ist, so etwa an VACTVL0RH1ZA SPHAGN1C0LA (HÖPPN.) 
SOÜ, hier wahrscheinlich mit einer Sippe aus dem 
Formenkreis der V. ptiaetetimiAAa. Ähnlicher Her
kunft dürfte auch die erst neulich beschriebene 
VACTVLORHIZA MAJAL1S (RCHB.) HUNT & SUMMERH. ssp. 
TURFOSA PROCHAZKA 1982 sein, deren schmale, meist 
ungefleckte Blätter diese Annahme stützen.

Weiters ist hier wohl die als VACTYLORHIZA IN - 
CARNATA (L.) SOO var. SER0T1NA (HAUSSKN.) SOO 
bezeichnete Sippe anzuschließen.

17 (11). Laubblätter lanzettlich, meist kleinfleckig oder ungefleckt, 
stets aufrecht abstehend. Oberstes Laubblatt meist den Blütenstand 
erreichend. Laubblätter in die Brakteen übergehend - 18

Laubblätter immer deutlich großfleckig, breitlanzettlich bis eirund, 
meist waagrecht abstehend. Oberstes Laubblatt den Blütenstand nicht 
erreichend. Laubblätter in der Form deutlich von den Brakteen ver
schieden 20

18. Laubblätter auf der ganze Fläche intensiv gefleckt. Untere Brakteen 
oft doppelt so lang wie die Blüten, Lippe stets deutlich drei
spaltig:

VACTYLORHIZA BALT1CA (KLINGE) 0RL0VA

In kalkreichen Feuchtbiotopen der Ostseeküste. 
Zerstreut. VI-VII
Ostseegebiet (Baltikum). Die Verbreitung im Lan
desinneren ist noch ungenügend bekannt.

Laubblätter ungefleckt oder nur an der Spitze verwaschen gefleckt.Un
tere Brakteen die Blüten meist nur wenig überragend. Lippe nur seicht 
dreiteilig oder ganzrandig 19

19. Laubblätter relativ lang, zugespitzt. Lippe etwa 10 mm breit, zartro
sa gefärbt mit purpurner Punktzeichnung:

VACTVLÖRH1ZA PRAETERM1SSA (DRUCE) SOO

Flachmoore und feuchte Stellen, vornehmlich über
Kalk. Zerstreut. VI-VII
Westeuropa

Populationen mit ringförmiger, verwaschener Blatt- 
fleckung zeigen hybridogenen Einfluß von V. 
maj'aZi.4. Sie werden als var. JUN1AL7S (VERM.) 
SENGHAS (wohl identisch mit ORCHIS PARVAL1NA 
PUGSL.) bezeichnet.
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Laubblätter kürzer, an der Spitze oft kapuzenförmig eingezogen. Lippe 
klein, bis 8 mm breit, intensiv purpurn gefärbt mit dunkler Strich

zeichnung:

VACTyLORHlZA PURPURELLA (STEPHENS.) SOO

Wie vorige.
Nordwesteuropa.

Im Überschneidungsbereich ihrer Areale werden die 
beiden Sippen durch hybridogene Übergangsformen 
verbunden. Diesem Formenkreis sind die Sippen 
VACTyLORHlZA MAJAL1S (RCHB.) HUNT & SUMMERH. ssp. 

KERRYENSIS (WILMOTT) SENGHAS (wohl identisch mit 
ssp. 0CC1VENTAL1S (PUGSL.) HESLOP-HARRIS.) und 
ssp. CAMBRENS1S (ROBERTS) ROBERTS anzuschließen. 
Sie sind beide sehr variabel und fassen hybrido
gene Populationen mit verschiedenen Merkmalskom
binationen zusammen.

20. Lippe an der Basis am breitesten, ungeteilt mit gezähneltem Rand. 
Sporn kurz-kegelförmig, kürzer als der halbe Fruchtknoten:

VACTyLORHlZA C0RV1GERA (FRIES) SOO

Feuchte Bergwiesen und Flachmoore über kalkfreiem
Untergrund. Zerstreut. VI—VII
Gebirge der Balkanhalbinsel, Ostkarpaten.

V. c.0AdÄ.g<LAa ist die balkanische Parallelsippe 
der V. majaZiA. Ihre Areale berühren sich in den 
Karpaten. Die dortigen, als ssp. S1CUL0RUM (SOÖ) 
SOÖ von V. co-ld'ige.'ia abgetrennten Populationen 
sind als Übergangsformen zwischen den beiden Sip
pen aufzufassen.

* Lippe an der Spitze am breitesten, stets dreispaltig (manchmal nur 
seicht). Seitenlappen der Lippe zurückgeschlagen. Sporn meist länger 
als der halbe Fruchtknoten, zylindrisch bis leicht konisch 21

21. Zwergenhafte arktische Pflanzen. Lippe deutlich dreiteilig mit ver
längertem, auffällig zugespitztem Mittellappen, intensiv dunkelpur
purn gefärbt:

VACTyLORHlZA PSEUV0C0RV1GERA (NEUMAN) SOO (wohl identisch mit ORCHIS 
BLyTTll (RCHB. fil.) SOO)

Subarktische Moore. Zerstreut. VII-VIII 
Nordskandinavien, Island.

Diese Sippe wird häufig zur Subsect. VactyZoAhiza 
gestellt, von der sie aber durch ihre breiteren, 
intensiv gefleckten Blätter und die größeren Blü
ten deutlich abweicht. Sie ist daher richtiger in 
die Subsect. MajaZej> einzuordnen (wie auch SUN
DERMANN 1975 angibt). Sie ist die subarktische 
Parallelart der V. majaZÄA.

Pflanzen kräftiger. Mittellappen der Lippe stumpf:

VACTyLORHlZA MAJAL1S (RCHB.) HUNT & SUMMERH:

a) Zarte Pflanzen mit verhältnismäßig schmalen, rinnig gefal
teten, an der Stengelbasis gehäuften Laubblättern:
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T a f e l  4: (1) Dactylorhiza praetermissa, Blüte, 2.5x natürl. Größe; (2) Dactylorhiza
purpurella, Habitus, 0.6x; (3) Dactylorhiza cordigera, Blüte, 2x; (4) Dactylorhiza majalis
ssp. majalis, Blüte, 2.5x; (5) Dactylorhiza majalis ssp. alpestris, Habitus, 0.8x; (6) Orchis 
papi1ionacea, Blüte, 2x; (7) Orchis collina, Blüte, 2.5x; (8) Orchis laxiflora, Blüte, 2.5x; 
(9) Orchis palustris, Blüte, 2.5x
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ssp. BREl/IFÖLIA (BISSE) SENGHAS

In kalkreichen Flachmooren. Zerstreut. VII 
Nordöstliches Mitteleuropa, Baltikum.

Kräftige Pflanzen mit breitlanzettlichen, nicht rinnigen 

Laubblättern - b

b) Pflanze hochwüchsig mit breitlanzettlichen, lang zugespitz
ten Laubblättern. Dichter und reichblütiger Blütenstand. 
Lippe deutlich dreiteilig:

ssp. MAJAL7S

Feuchtbiotope über wechselndem, oft saurem Sub
strat. Gesellig. In Mitteleuropa stark im Rück
gang begriffen. V-VII
Unter Einschluß nahe verwandter Sippen (V. EUX1NA 
(NEVSKI) BAUMANN & KÜNKELE im Kaukasus, V. UMBRO- 
SA (KAREL. & KIR.) NEVSKI in Zentralasien u.a.) 
eurosibirisch.

Pflanze gedrungen mit breit-eiförmigen, an der Spitze abge
rundeten Laubblättern. Blütenstand armblütig. Blüten an die 
Achse angedrückt:

ssp. ALPESTR1S (PUGSL.) SENGHAS

In feuchten Matten und Mooren des Hochgebirges.
Zerstreut. VII—VIII
Alpen.

Diese Sippe wurde mehrfach mit V. cofidigz^a ver
wechselt, ist aber von dieser durch die völlig 
andersartige Lippenform und den längeren Sporn 
deutlich geschieden.
Übergangsformen zur spp. majaZiA erschweren 
manchmal die eindeutige Abgrenzung der beiden 
Sippen.

Es ist nicht gesichert, ob der Name "ORCHIS MON- 
T1C0LA GERSTLAUER" hierher gehört.

0 R C H J S L.

1. Lippe ungeteilt - Sect. L a b e . Z Z o i . n t z g / i a e .  VERM. 2 

Lippe dreigeteilt (manchmal nur seicht) 3

2. Blüten weiß bis rosa, oft rot geädert. Alle Tepalen helmförmig zusam
menneigend. Lippe am Rand gezähnelt. Sporn dünn, spitz zulaufend 
Subsect. P a p i Z i o n a c z a z  RCHB.:

ORCHIS PAP1L10NACEA L.

Trockenrasen und Macchien über Kalk. Zerstreut. 
III-V
Mediterran, reicht bis an den Südrand der Alpen 
heran.
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Blüten braunrot mit Grünkomponente, Sepalen abspreizend, Lippe glatt- 
randig, an der Spitze eingebuchtet. Sporn dick-sackförmig - Subsect.
S a c a t a e RCHB.:

ORCHIS COLLI NA BANKS & SOLANDER ex RUSSELL 1798 
(= ORCHIS SACCATA TEN. 1811)

Trockenrasen und Macchien über Kalk. Gesellig, 
aber selten. II-IV
Mediterran. Im Süden des Verbreitungsgebietes 
häufiger.

Mittellappen der Lippe ungeteilt oder in 2 Öhrchen endend 4

Mittellappen der Lippe deutlich dreigeteilt (Mittelzipfel fallweise 
nur sehr schwach ausgebildet) Sect. U i l i t a A e . *  PARL. 21

Mittellappen der Lippe spitz zulaufend, Seitenlappen kurz. Sepalen und 
Petalen helmförmig zusammenneigend, mittleres Sepalum verlängert, da
durch Helm geschnäbelt Sect. C o A - i o p h o A a e .  PARL.:

ORCHIS C0R10PH0RA L.

Blüten braunrot, nach Wanzen stinkend. Mittellappen der Lip
pe nur wenig länger als die Seitenlappen. Sporn kürzer als 
die Lippe:

ssp. C0RJ0PH0RA

In wechselfeuchten Wiesen der Niederungen, vor
wiegend über Kalk. Steigt nicht in höhere Lagen 
der Gebirge.
Ursprünglich verbreitet, durch Verschwinden ih
rer Biotope stark im Rückgang begriffen und sehr 
selten. V-VI 
Temperates Europa.

Blüten rosa mit weiß, häufig grünlich überlaufen, riechen 
nach Weißdorn (C4.atae.gu4). Mittellappen der Lippe viel län
ger als die Seitenlappen. Sporn etwa so lang wie die Lippe:

ssp. fRAGRANS (POLLINI) CAMUS

Zumeist in trockenen, kalkreichen Magerwiesen und 
-weiden, seltener an wechselfeuchten Stellen. Ge
sellig und nicht selten. IV-VI 
Mediterran. Ostgrenze im Kaukasus.

Die beiden Sippen werden im Überschneidungsbe
reich ihrer Areale durch Zwischenformen ungeklär
ter systematischer Wertigkeit verbunden.

Mittellapen der Lippe breit, Helm immer stumpf oder Tepalen spreizend 
Sect. L a  b e . l l  o t A . i l  o b a t a e. VERM. 5

Laubblätter zu einer grundständigen Rosette zusammengezogen - 7

Keine Rosette, Laubblätter am Stengel verteilt, meist sehr schmal und
rinnig Subsect. L a x - L ^ Z o K a e .  NEVSKI ORCHJS LAXIFLÜRA-Arten-
gruppe 6
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6. Seitenlappen der Lippe zurückgeschlagen, Mittellappen weiß, unge 
fleckt, kürzer als die Seitenlappen. Sporn am Ende zweispaltig:

ORCHIS LAXT FLORA LAM.

Typisch für mediterrane Feuchtbiotope, bodenvag, 
auch im Küstenbereich. Mäßig häufig, an geeigne
ten Standorten aspektbildend. V-VI 
Mediterran, strahlt in Westeuropa weit nach Nor
den aus. Im Osten des Verbreitungsgebietes 
schließen breitblättrige Sippen mit ganzrandiger, 
ungeteilter Lippe (ssp. ELEGANS (HEUFF.) SOO,
ORCHIS PSEUV0LAX1FL0RA CZERNIAK.) an, deren Area
le bis in den Pamir reichen.

Seitenlappen der Lippe ausgebreitet, Mittellappen rot, purpurn gepunk
tet, länger als die Seitenlappen. Sporn am Ende zugespitzt:

ORCHIS PALUSTRIS JACQ.

Feuchtbiotope über kalkhaltigen Böden. Blüht spä
ter als vorige. V-VII
Temperates Europa. Reicht im Norden bis nach Süd
schweden, im Osten bis in den Kaukasus.

7. Sepalen innen grün Subsect. P a t e n t e .'J NEVSKI 8

Sepalen innen und außen gleich bunt gefärbt 9

8. Sepalen stark abgespreizt, innen mit einem rot geränderten, grünen 
Fleck:

ORCHIS PATENS DESF.

In lichten Wäldern und Bergwiesen, nur über Kalk. 
Sehr selten. III-V
Wenig punktuelle Vorkommen: Nordafrika, Balearen, 
Norditalien.

Sepalen etwas zusammenneigend, innen als ganzes grünlich überlaufen:

ORCHIS SPITZELII SAUT, ex KOCH

Bergwiesen, auch auf saurem Substrat. Sehr sel
ten. IV-VII
Zerrissenes Areal, den südeuropäischen Gebirgen 
folgend: Spanien, Alpengebiet, Jugoslawien, Grie
chenland, Kreta, Türkei, Krim, Kaukasus.

9. Ausgebreitete Lippe fast doppelt so breit wie lang, alle Tepalen deut
lich helmförmig zusammenneigend Subsect. M o K i o n e 4 (RCHB. 
fil.) PARL. 10

Ausgebreitete Lippe isodiametrisch oder etwas breiter als lang, Sepa
len abstehend oder zurückgeschlagen 12

10. Sporn länger als der Fruchtknoten. Sepalen außen zart rot geädert. 
Seitenlappen der Lippe schwärzlichpurpurn, gegen den Seitenrand zuge
spitzt:

ORCHIS L0NGIC0RNU POIR.

Wiesen, lichte Wälder und Macchien. Zerstreut. 
III-IV
Westmediterran, reicht ostwärts bis Italien.

Sporn so lang wie der Fruchtknoten oder kürzer. Sepalen außen grün ge
ädert. Seitenlappen der Lippe dunkelrot, stumpf ORCHIS M0RI0- Arten
gruppe - 11
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T a f e l  5: (1) Orchis patens, Lippe, 3x natürl. Größe; (2) Orchis spitzelii, Blüte, 2.5x; 
(3) Orchis longicornu, Blüte, 2x; (4) Orchis morio ssp. morio, Blütenstand, 1.2x; (5) Orchis
morio ssp. picta, Blütenstand,1x; (6) Orchis boryi, Blüte, 2x; (7) Orchis quadripunctata ssp. 
quadripunctata, Blüte,2x; (8) Orchis quadripunctata ssp. brancifortii, Blüte,2.5x; (9) Orchis 
langei, Blüte, 2.5x; (10) Orchis signifera, Blüte, 2.5x; (11) Orchis mascula, Lippe, 2.5x.
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11. Mittellappen der Lippe immer weiß ohne Punkte. Zur Blütezeit eine al
te und 2 neue, langgestielte Knollen (Pflanzen vermehren sich groß- 

teils vegetativ):

ORCHIS CHAMPAGNEUXII BARNEOUD

Trockenwiesen und -weiden. Zerstreut. III-V 
Westmediterran (Marokko, Spanien, Südfrankreich)

Mittellappen der Lippe zumeist gepunktet (außer bei Albinos, mehrere 
Individuen einer Population überprüfen).Zur Blütezeit nur eine neue, 
ungestielte Knolle:

ORCHIS MORIO L.

Sporn kürzer als der Fruchtknoten. Lippe deutlich gelappt. 
Sepalen bis 10 mm lang. Blütenstand dicht:

ssp. MORIO

In frischen Magerwiesen und Sumpfwiesen meist 
über Kalk. Gesellig.
Durch die Vernichtung geeigneter Standorte stark 
im Rückgang begriffen. IV-VI 
Temperates Europa.

Sporn so lang wie der Fruchtknoten. Lippe nur sehr seicht 
geteilt. Sepalen kürzer, höchstens 8 mm lang. Blütenstand 
locker:

ssp. PICTA (LOISEL.) K.RICH.

Trockenwiesen und -weiden. Häufig und gesellig. 
III-V
Mediterran.

Die beiden Sippen werden im Überschneidungsbe
reich ihrer Areale durch Zwischenformen ungeklär
ter systematischer Wertigkeit verbunden.

12. Sporn dünn, fädig, abwärts gerichtet. Sepalen breitelliptisch, abste
hend (diese Gruppe gibt mit OfichiA anatclicLa die Subsect. Q u a d- 
K i p u n c t a t a e VERM.) 13

Sporn kräftiger, aufwärts gerichtet. Sepalen breitlanzettlich, meist 
zurückgeschlagen - 14

13. Lippe nur seicht 3-lappig, an ihrem Grund eine Doppelreihe purpurner 
Punkte. Aufblühfolge im Blütenstand von oben nach unten. Sepalen vio
lett gefärbt, dunkler als die Lippe, leicht zusammenneigend:

ORCHIS B0RY1 RCHB. fil.

Trockenrasen und Macchien, vermutlich bodenvag. 
Sehr selten. IV-V 
Peloponnes, Kreta.
Über Ursprung und systematische Stellung dieser 
Sippe existieren zahlreiche widersprüchliche Mei
nungen. Die Deutung als Bastard 0. moK-io x 0. 
quad^ipunctata muß als unrichtig angesehen wer
den, da ÖAch'L6 moKio im Verbreitungsgebiet der 0. 
boAyi fehlt. Durch die charakteristische Aufblüh
folge scheint dieser Sippe sogar ein hoher Grad 
an Eigenständigkeit zuzustehen.
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Lippe deutlich 3-lappig, am Lippengrund 4 purpurne Punkte (Name ). 
Aufblühfolge im Blütenstand von unten nach oben. Sepalen abstehend, 

wie die Lippe gefärbt:

ORCHIS QUAVR1PUNCTATA CYR. ex TEN.

* Lippe größer als die Sepalen, an der Basis weiß, mit meist 2 
roten Punkten:

ssp. QUAVR1PUNCTATA

In Trockenrasen und Macchien, vorwiegend über 
Kalk. Zerstreut, aber nirgends selten. IV-V 
Ostmediterran, erreicht in Sardinien die West
grenze des Verbreitungsgebietes.

Lippe nur so groß wie ein Sepalum, an der Basis dunkelrot 
gefärbt:

ssp. BRANC1F0RT11 (BIV.-BERN.) CAMUS

Wie vorige, jedoch ziemlich selten.
Endemisch in Sizilien und Sardinien.

14. Sporn seitlich zusammengedrückt, zur Spitze hin auffällig verschmä
lert. Malzeichnung eine strenge Doppelreihe purpurner Punkte bis in 
den Mittellappen der Lippe:

ORCHIS ANAT0L1CA BOISS.

Bevorzugt lichte Wälder, steigt auch in höhere 
Lagen. Selten. III-V
Küstengebiete Kleinasiens,Ägäische Inseln, Kreta.

Sporn kräftig, walzlich, meist am Ende keulig verdickt. Malzeichnung 
aus unregelmäßigen Strichen und Punkten bestehend oder völlig fehlend 

15

15. Blütenfarbe rot (selten weiß): ORCHIS MASCULA-Artengruppe (gibt mit 
ÖKehiA paZZznA die Subsect. M a . A e . u Z a z  NEVSKI) - 16

Blütenfarbe gelb 19

16. Pflanze zart, überwintert mit Blattrosette. Stengel von schlängeligem 
Wuchs. Sepalen abstehend. Lippe in Längsrichtung deutlich gekniet:

ORCHIS LANGEI K.RICHTER 1890 (= ORCHIS H1SPAN1CA NIESCHALK 1970)

Lichte Eichen- und Kiefernwälder.
Selten. IV-VI 
Iberische Halbinsel.

Pflanze kräftig, von aufrechtem Wuchs, eingezogen überwinternd. Sepa
len zurückgeschlagen. Lippe in Längsrichtung gerade - 17

17. Laubblätter an der Basis rot gestielt. Sepalen in lange, fädige Zip
fel ausgezogen:

ORCHIS S1GN1FERA VEST (= ORCHIS SPEC10SA HOST)

Typisch für Fett- und Halbtrockenwiesen über 
Kalk, steigt auch ziemlich hoch in die Gebirge. 
Zerstreut, aber nirgends selten.V-VII 
Temperates Osteuropa.
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Laubblätter meist gefleckt,Sepalen nicht fädig ausgezogen 18

18. Pflanzen hochwüchsig (bis 60 cm). Blütenstand dicht, vielblütig, 
länglich. Blütenfarbe mit einem Stich ins Violette. Seitliche Sepalen 
spitz, Lippe kürzer als 10 mm.

ORCHIS MASCULA L.

Wie vorige.
Temperates Westeuropa, mit voriger vikariierend.

maACula und Aignifiztia bilden im Über
schneidungsbereich ihrer Areale Zwischenformen 
ungeklärter systematischer Wertigkeit.

Pflanzen zierlich (bis 25 cm hoch). Blütenstand kurz, wenigblütig. 
Blütenfarbe hellrot. Seitliche Sepalen stumpf, Lippe größer, meist 
über 10 cm lang:.

ORCHIS OLBIENSIS REUTER ex GREINER

Trockenwiesen und Ödland. Relativ selten. IV-V 
Westmediterran (Nordafrika, Iberische Halbinsel. 
Südfrankreich, Korsika).

19. Breit ovale Laubblätter. Lippe ungefleckt, meist glattrandig:

ORCHIS PALLENS L.

Bevorzugt wärmeliebende Laubmischwälder höherer 
Lagen, vorwiegend über Kalk. Zerstreut und sel
ten. IV-V
Südeuropäische Gebirge.

Lanzettliche Laubblätter. Lippe dreiteilig , gepunktet Subsect.
P \ o v i n c i a l Z A  NEVSKI 20

20. Laubblätter ungefleckt. Lippe dottergelb mit braunen Punkten. Blüten
stand locker:

ORCHIS PAUCIFL0RA TEN.

Trockenrasen und Macchien über Kalk. Zerstreut. 
III-IV
Ostmediterran, reicht von Griechenland bis Korsi
ka.

Laubblätter gefleckt. Lippe blaßgelb, rot gepunktet. Blütenstand 
meist dicht:

ORCHIS PROVINCIALIS BALB.

Bergwiesen und Kiefernwälder, auch über saurem
Substrat. Zerstreut. IV-V
Mediterran.

21 (3). Mittellappen der Lippe breit, nur seicht geteilt. Laubblätter 
breitoval, nach Wiesenheu (Cumarin) duftend Subsect. P u 4. p u 
fi e a e NEVSKI:

ORCHIS PURPUREA HUDS.

Lichte, wärmeliebende Waldgesellschaften. 
Zerstreut. IV-VI
Temperates Europa. Ostgrenze im Kaukasus. 

Mittellappen der Lippe deutlich geteilt, Laubblätter lanzettlich 22
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22. Sepalen außen braunrot bis schwärzlich Subsect. Ü 4 t u l a t a <L 

NEVSKI:

ORCHIS USTULATA L.

In Halbtrockenrasen und Bergwiesen über wechseln
dem Substrat. Zerstreut, IV-VII 
Temperates Europa. Ostgrenze im Kaukasus.

Sepalen außen rötlich bis weißlich 23

23. Brakteen länger als der halbe Fruchtknoten, häutig. Mittellappen der 
Lippe in kurze, breite Zipfel geteilt Subsect. T f i i d z n t a
t a e NEVSKI 25

Brakteen kürzer als der halbe Fruchtknoten, schuppenförmig. Mittel
lappen der Lippe in lange, schmale Zipfel geteilt Subsect. E ll 

m i l i t a r i *  NEVSKI 25

24. Blütenstand dicht, kugelig. Blüten hellrot:

ORCHIS TRI VENTATA SCOP.

In Trockenrasen, Kiefernwäldern und Macchien über 
Kalk zu finden. Ziemlich häufig. IV-VI 
Mediterran. Weit nach Norden ausstrahlend.Im Nor
den und Westen des Areals sehr selten. Ostgrenze 
im Kaukasus.

Blütenstand gestreckt. Blüten weißlich, manchmal grün überlaufen: 

ORCHIS LACTEA POIR.

Macchien vorzugsweise über Kalk. Selten und zer
streut. III-IV 
Mediterran.

25. Laubblätter glattrandig. Zipfel der Lippe abgerundet 26

Laubblätter am Rand gewellt und gezähnelt. Zipfel der Lippe spitz zu
laufend:

ORCHIS ITALICA POIR.

In Trockenrasen, lichten Wäldern und Macchien, 
vorzugsweise über Kalk. Relativ häufig. III-IV 
Mediterran.

26. Aufblühfolge von oben nach unten, Zipfel der Lippe lang und gekrümmt: 

ORCHIS SIMIA LAM.

Halbtrockenrasen über Kalk. In den südeuropä
ischen Gebirgen in trockenen Bergwiesen zu fin
den. Selten, aber gesellig. III-V 
Mediterran. Weit nach Westen ausstrahlend.

Aufblühfolge von unten nach oben, Zipfel der Lippe gerade (Abb.4,S. )■ 

ORCHIS MILITAR1S L.

Halbtrockenrasen und lichte Wälder der unteren 
Bergstufe, ausschließlich über Kalk. In den süd- 
europaischen Gebirgen höher stiegend. Häufiq und 
gesellig. IV-V.

Eurosibirisch. Ostgrenze am Baikalsee.
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S E R A P 7 A S  L.

1. Hypochil mit einer von außen sichtbaren Schwiele:

SERAP7AS LINGUA L.

In Wäldern, Macchien und Halbtrockenrasen über 

Kalk. Gesellig. III-V
Westmediterran, Ostgrenze in Griechenland.

Hypochil mit 2 von außen nicht sichtbaren Schwielen 2

2. Epichil lang und schmal 3 

Epichil breit herzförmig 5

3. Kurzerf gedrängter, höchstens 4 blutiger Blütenstand. Brakteen sehr 
kurz, den Fruchtknoten kaum überragend. Tepalen relativ dunkel, 
schwärzlich geadert. Kurzes, zurückgeschlagenes, als ganzes dicht be
haartes Epichil. Schwielen sehr eng stehend, schwärzlich. Stets 3 
Knollen, die jüngeren lang gestielt (die Pflanzen vermehren sich weit
gehend vegetativ und stehen truppweise):

SERAPIAS ÖLBIA V/ERGUIN

Wälder, Trockenrasen und Ödland, ausschließlich 
über saurem Substrat. Selten, aber gesellig. IV-V 
Südfrankreich.

Blütenstand meist locker, reichblütig. Brakteen länger. Tepalen vor
wiegend aschgrau, rot überlaufen und geädert. Epichil kahl oder am 
Grund behaart. Schwielen rötlich. Nur 2 Knollen - 4

4. Epichil fast kahl, zurückgeschlagen, bis etwa 15 mm lang:

SERAPIAS PARVIFLORA PARL.

* Brakteen erreichen nicht die Spitze des Sepalhelms. Epichil 
kurz (5-10 mm) am Grunde kaum eingeschnürt. Pflanze häufig 
autogam, Fruchtknoten bereits im Knospenzustand angeschwol
len:

ssp. PARVIFLORA

Wälder, Macchien und Ödland. Zerstreut. IV-V 
Westmediterran. Ostgrenze in Griechenland, dort 
gemeinsam mit der folgenden Sippe.

* Brakteen erreichen die Spitze des Sepalhelms. Epichil kräf
tig, 12-15 mm lang, zurückgeschlagen, manchmal auch herab
hängend, am Grund deutlich eingeschnürt:

ssp. LAXIFLORA SOO

Wie vorige.
Ostmediterran.

Diese Sippe leitet in ihren Merkmalen zu Sz4.api.a-6 
vomztiacza über.

Epichil am Grund dicht behaart, herabhängend, kräftig und lang:

SERAPIAS VOMERACEA (BURM. fil.) BRIQUET

Pflanze hochwüchsig (bis 60 cm) mit schmallanzettlichen, 
höchstens 15 mm breiten Laubblättern. Blütenstand verlän
gert, locker, vielblütig. Brakteen überragen den Sepalhelm. 
Hypochil im Sepalhelm eingeschlossen:
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ssp. l/ÜMERACEA

Wälder und Ödland, bodenvag. Zerstreut. III-V 
Mediterran.

* Pflanze gedrungen (bis 30 cm hoch) mit breitlanzettlichen, 
manchmal über 20 mm breiten Laubblättern. Blütenstand 
dicht, kurz. Brakteen erreichen die Spitze des Sepalhelms. 
Lappen des Hypochils von außen sichtbar:

ssp. ORJENTALJS W. GREUTER

Wälder und Ödland vorwiegend über Kalk. Zer
streut. III-V 
Ostmediterran.

Diese Sippe leitet in ihren Merkmalen zu Se.Aa- 
piaA n<LQl<LC.ta über.
An der Westgrenze des Areals (Apulien) sind die 
Populationen äußerst variabel und zeigen intro- 
gressiven Einfluß anderer Serapias-Arten. Die 
Einstufung als eigene Sippe ("apul-ica" ) durch 
NELSON 1968 erscheint daher nicht gerechtfer
tigt .

5. Sproß und Basis der Laubblätter deutlich braunrot gestrichelt. Brak
teen erreichen nicht die Spitze des Sepalhelms. Hypochil vom Sepalhelm
eingeschlossen. Epichil annähernd dreieckig. Schwielen der Lippe nach 
vorne zu auseinanderweichend:

SERAP7AS C0RV1GERA L.

Ödland, Trockenrasen und lichte Wälder. Zer
streut. IV-V
Mediterran. Ostgrenze in der Ägäis.

Sproß und Blätter ungefleckt. Brakteen erreichen die Spitze des Sepal
helms. Hypochil ragt aus dem Sepalhelm hervor. Epichil länglich 
herzförmig. Schwielen der Lippe parallel:

SERAPJAS NEGLECTA DE NOT.

* Pflanze kräftig mit reichem, bis 8-blütigem Blütenstand. 
Epichil kräftig, ca. 1 1/2 mal so lang wie breit, hell-ok- 
kerfarbig. Hypochil mit spreizenden Seitenlappen, weit aus 
dem Sepalhelm hervortretend:

ssp. NEGLECTA

Wie vorige.
Westmediterran: Südfrankreich, Korsika, Sardi
nien, Sizilien.

Pflanze zart und gedrungen, höchstens 4-5 blütig. Epichil 
länglich, etwa doppelt so lang wie breit, rotbraun. Hypo
chil mit zusammenneigenden Seitenlappen, von außen sicht
bar, den Sepalhelm aber nur sehr wenig überragend:

ssp. TONICA NELSON

Wie vorige.
Ionische Inseln.
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C E P H A L A N T H E R A  RICH.

1. Sporn deutlich. Blüten zumindest rötlich überlaufen. Stengelblätter 
kurz-scheidig, meist dem Stengel anliegend - 2

Kein Sporn. Blüten cremeweiß oder reinweiß. Stengelblätter immer ab
stehend 3

2. Laubblätter an der Spitze kapuzenförmig eingezogen. Blüten weißlich, 
rosa überlaufen. Sporn höchstens 2 mm lang:

CEPHALANTHERA CUCULLATA BOISS. & HELDR. ex RCHB. fil.

In lichten Laub- und Nadelwäldern über Kalk.
Sehr selten und vom Aussterben bedroht. V-VI 
Kreta.

Spitze der Laubblätter nicht eingezogen. Blüten leuchtend rosa bis li
la. Sporn etwa 4 mm lang:

CEPHALANTHERA RUBRA (L.) RICH.

Vorzugsweise in trockenen Wäldern über unter
schiedlichem Substrat, meist aber über Kalk. 
Gesellig, aber selten. V-VII 
Temperates Europa.

3. Laubblätter oval, eiförmig. Brakteen an der Spitze des Blütenstandes, 
etwa so lang wie der Fruchtknoten, Blüten gelbweiß:

CEPHALANTHERA VAMAS0N1UM (MILL.) DRUCE (= C. ALBA (CR.) SIMK.)

Typisch für Laubwälder (Charakterart des Czpha- 
ianthZAO-FagztumA) der unteren Bergstufe, aus
schließlich über Kalk. Gesellig und häufig. V-VI 
Temperates Europa.

* Laubblätter schmallineal. Brakteen an der Spitze des Blütenstandes 
viel kürzer als der Fruchtknoten. Blüten rein weiß:

CEPHALANTHERA L0NG1F0LIA (L.) FRITSCH

Wälder und Gebüsche, meist über Kalk. Gesellig 
und häufig. V-VI
Eurosibirisch. Ostgrenze am Jenissej. Reicht weit 
in den Mediterranraum.

Es ist nicht geklärt, ob dicht-reichblütige medi
terrane Populationen als eigene Sippe abgetrennt 
werden können.

E P J P A C T 1 S  ZINN

1. Hypochil geöhrt, weiß, rot geädert, durch einen tiefen Einschnitt vom 
runden, beweglichen Epichil getrennt:

EP1PACTTS PALUSTRIS (L.) CR.

In Sumpfwiesen, Quell- und Flachmooren auf nähr
stoffreichen, leicht basischen Böden. Sehr zer
streut, aber gesellig. VI-VIII
Eurosibirisch. Fehlt in Ostsibirien östlich des 
Baikalsees und erscheint wieder in Japan.

Zugespitztes Epichil, dem nicht geöhrten Hypochil breit aufsitzend 2
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T a f e l  6: (1) Serapias lingua, Blütenstand, 1.6x natürl. Größe; (2) Serapias vomeracea
ssp. vomeracea, Blüte (a) von vorne, (b) seitlich, 2x; (3) Serapias cordigera, Blütenstands
ausschnitt, 0.9x; (4) Serapias neglecta ssp. neglecta* Blütenstand, 0.9x; (5) Cephalanthera
rubra, Blüte, 1.3x; (6) Epipactis palustris, Blüte, 2x; (7) Epipactis helleborine s. Str.,
Lippe, 2.5x (a = Hypochil, b = Epichil); (8) Epipactis leptochila, Blüte, 2x; (9) Ophrys
insectifera, Blüte, 2.5x; (10) Ophrys bombyliflora, Blüte, 2x; (11) Ophrys apifera (a) Blüte, 
2x, (b) Säule, 4x; (12) Ophrys tenthredinifera, Blüte, 2x; (13) Ophrys ciliata, Blüte, 2x;
(14) Ophrys lutea ssp. lutea, Blüte, 1.6x; (15) Ophrys iricolor, Blüte, 1.2x.
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Stengel im Blütenstandsbereich behaart, Blüten aufrecht 3

Stengel im Blütenstandsbereich kahl, Blüten hängend 8

Laubblätter sehr klein (1-2 cm), viel kürzer als die Internodien. 
Brakteen etwas kürzer als der Fruchtknoten:

EPIPACTIS MICROPMLLA (EHRH.) SW.

In trockenen, schattigen Bergwäldern, fast immer 
über Kalk. Selten und zerstreut. V-VII 
Submediterran.

Laubblätter in der Länge mit den Internodien vergleichbar. Brakteen 
länger als der Fruchtknoten 4

Blüten purpurrot, nach Vanille duftend, Epichil mit großen, runzligen 
Höckern:

EPIPACTJS ATRORUBENS (HOFFM.) SCHULTES

Ökologisch sehr anpassungsfähig, in lichten Laub
und Nadelwäldern, Trockenrasen und Geröllhalden, 
immer über Kalk. Häufig und gesellig. V-VII 
Eurosibirisch, Ostgrenze am Jenissej.

Blüten mit Grünkomponente (manchmal etwas rötlich überlaufen), nicht 
duftend 5

Laubblätter zumindest unterseits purpurn überlaufen. Perigon hellgrün, 
Hypochil innen hell:

EPIPACTJS PURPURATA SM.

Nur in schattigen Laubwäldern über wechselndem 
Untergrund. Zerstreut und selten. VII—VIII 
Temperates Europa.

Laubblätter auf beiden Seiten frischgrün, Hypochil innen dunkel EP7- 
PACTJS HELLEBORINE - Artengruppe 6

Rostellum entwickelt, mit rotem Klebkörper. Stengelblätter spiralig 
stehend:

EPIPACTJS HELLEBORJNE (L.) CR.s.str.

In schattigen Wäldern auf frischen Böden über 
wechselndem Untergrund. Gesellig. VII—VIII 
Eurosibirisch, Ostgrenze am Baikalsee. In Nord
amerika eingeschleppt.

Rostellum fehlt oder reduziert. Stengelblätter ± zweizeilig 7

Epichil länger als breit, meist zugespitzt. Eiförmige Stengelblätter. 
Anthere gestielt mit normalen Theken:

EPIPACTJS LEPTOCHJLA (GODF.) GODF.

Vornehmlich in Laubwäldern über Kalk. VI-VII 
Verbreitungsangaben lückenhaft im temperaten Eu
ropa.

Epichil meist breiter als lang, stumpf. Lanzettliche Stengelblätter. 
Anthere sitzend mit reduzierten Theken, Pollinien über die Narbe vor
stehend:

EP1PACT1S MUELLERI GODF.

Lichte Wälder, meist über Kalk. VII—VIII 
Verbreitungsangaben lückenhaft im temperaten Eu
ropa.
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8(2). Stengelblätter zugespitzt. Perigon bleibt bis zur Samenreife erhal

ten :

EPIPACTIS PHYLLANTHES SM.

Dünen und küstennahe Kiefernwälder. Häufig über 
Kalk. VII-IX
Frankreich, Nordseeküste?

Stengelblätter stumpf-lanzettlich. Perigon verwelkt rasch:

EPIPACTIS CONFUSA VOUNG

Lichte Wälder, vornehmlich über Kalk. VII—VIII 
Skandinavien, Norddeutschland.

O P H R Y S  L .

1. Ausgebreitete Laubblätter am Stengel, Blattrosette nur andeutungswei
se ausgebildet. Seitenlappen der Lippe deutlich sichtbar, abge
spreizt :

OPHRYS INSECTIFERA L.

Lichte Wälder und Gebüsche ausschließlich über 
Kalk. Vor allem in tieferen Lagen, steigt aber im 
Süden des Verbreitungsgebietes hoch in die Gebir
ge. Zerstreut. V-VI
Temperates Europa. Erreicht Norditalien und - J u 

goslawien.

Ausgeprägte Blattrosette, am Stengel nur tütenförmige Laubblätter. 
Seitenlappen der Lippe, wenn vorhanden, undeutlich - 2

2. Anhängsel der Lippe nach rückwärts gebogen 3

Anhängsel nach unten oder vorwärts weisend oder ganz fehlend - 4

3. Sepalen grün, Lippe ohne auffällige Malzeichnung, Konnektivfortsatz 
stumpf:

OPHRYS BOMBYLIFLORA LINK

Ödland und Macchien, gern über Kalk. Zerstreut. 
III-V
Mediterran, reicht bis auf die Kanarischen In
seln .

Diese Sippe bildet oft 2 junge langgestielte 
Knollen und vermehrt sich so teilweise vegetativ.

Sepalen weiß oder rosa, Lippe mit auffälligem, meist hell berandetem 
Mal, Konnektivfortsatz stark zugespitzt und S-förmig gekrümmt:

OPHRYS APIFERA HUDS.

Trockenrasen über Kalk. Gesellig, in Mitteleuropa 
schon recht selten geworden. IV-VI 
Temperates und meridionales Europa.

Werden die Blüten nicht bestäubt, fallen die Pol- 
linien durch Welken ihrer Stielchen auf die Narbe 
herab und bewirken Selbstbestäubung.
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4. Sepalen sehr breit, an der Spitze abrupt abgerundet. Mal als schma
ler, das Basalfeld umgebender Streifen ausgebildet. Lippe breit gelb 

berandet:

OPHRVS TENTHREV1N1FERA WILLD.

Ödland und Trockenrasen über wechselndem Sub
strat. An geeigneten Standorten oft gesellig, 
sonst eher zerstreut. III-IV 
Mediterran, im Osten seltener.

Sepalen ± zugespitzt, Mal anders geformt 5

5. Konnektivfortsatz spitz, unpaares Sepal meist nicht wulstrandig, auf
recht oder zurückgeschlagen. Fast immer ein Anhängsel, fehlt dieses, 
ist die Lippe unten eingebuchtet 16

Konnektivfortsatz stumpf, unpaares Sepal mit wulstigem Rand, die Säu
le überdeckend. Kein Anhängsel, keine Höcker. Lippe deutlich 3-teilig 

6

6. Lippe am Rand zottig behaart. Mal fast die ganze Lippenfläche einneh
mend, meist stahlblau glänzend. Petalen behaart, nur ein Viertel so 
lang wie die Sepalen: OPHRVS CJL1ATA Artengruppe 7

Lippe am Rand kahl oder flaumhaarig, Petalen kahl, länger, Mal klei
ner, unauffällig und nicht glänzend - 9

7. Glänzender Malbereich flach, Lippe rundlich, ihre Seitenlappen gerade 
abstehend:

OPHRVS CI LIATA BIV.BERN (= OPHRVS SPECULUM LINK)

Ödland, Macchien und lichte Wälder. Im Süden des 
Verbreitungsgebietes stellenweise ziemlich häu
fig. III-IV 
Mediterran.

Glänzender Malbereich stark gewölbt, Lippe deutlich verlängert,ihre 
Seitenlappen gewölbt, an der Spitze nach hinten umgebogen 8

8. Grundfarbe der Lippenbehaarung hellgelb bis bräunlich. Seitliche Se
palen grün, nur schwach rosa überlaufen:

OPHRVS l/ERWIXIA BROT. (= OPHRVS SPECULUM LINK ssp. LUSJTAN1CA 
DANESCH

Wie vorige.
Iberische Halbinsel.

Grundfarbe der Lippenbehaarung dunkel braunrot. Seitliche Sepalen in- 
nerseits kräftig dunkelrot gestreift:

OPHRVS REGJS-FERV1NANVJI (RENZ) BUTTLER

Wie vorige.
Ägäis.

9. Lippe am Rand kahl, ihre Seitenlappen ausgebreitet, Mittellappen 
zweispaltig. Petalen halb so lang wie die Sepalen:

OPHRVS LUTEA CAV.

Ödland und Weiden über Kalk. Im Süden des Ver
breitungsgebietes sehr häufig, sonst zerstreut.
III-V
Mediterran.
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* Lippe bis 2 cm lang mit breitem, gelbem Rand: 

ssp. LUTEA

Fehlt im östlichen Mediterranraum.

Als auffällige Farbspielart tritt die durch eine 
einheitlich braune, teilweise gefleckte Lippe ge
kennzeichnete var. MELENA (RENZ) NELSON auf.

* Lippe nur 1 cm lang mit schmalem, gelbem Rand und braunen 
Strichen in den Spalthälften des Mittellappens:

ssp. MINOR (GUSS.) DANESCH (= ssp. MURBECKU (FLEISCHM.) 
SOO

Über das ganze Areal verbreitet.

Lippe großteilts flaumhaarig, ihre Seitenlappen zurückgeschlagen, Pe- 
talen 3/4 so lang wie die Sepalen oder länger: OPHRVS FUSCA Arten
gruppe 10

10. Lippe groß, meist über 15 mm lang, ausgebreitet oder sattelförmig. 
Malzeichnung groß, blaugrau bis glänzend stahlblau, die ganze basale 
Lippenhälfte einnehmend. Ganze Lippe flaumhaarig 11

Lippe höchstens 15 mm lang, vorgewölbt und an den Rändern zurückge
schlagen, Malzeichnung verschiedenfarbig, in der Lippenmitte gelegen, 
querorientiert. Lippengrund braun, glänzend, kahl - 13

11. Mal blaugrau, nicht scharf abgegrenzt:

OPHRVS FUSCA LINK

Macchien, Ödland und lichte Kiefernwälder. Zer
streut, aber nirgends selten. XII-IV 
Mediterran.

Mal leuchtend blau, scharf gerandet 12

12. Lippe gerade herabhängend, am Grund mit deutlichem Einschnitt:

OPHRVS 1RIC0L0R DESF.

Wie vorige. III-IV
Mediterran. Im Osten häufiger. Westgrenze in Sar
dinien.

Lippe auffallend sattelförmig gekniet, am Grund flach, ohne Ein
schnitt:

OPHRVS ATLANTJCA MUNBY (= OPHRVS FUSCA LINK ssp. VUR1EUJ (RCHB.fil) 
SOO

Wie vorige. Blüht später. I\l-\l
Westmediterran: Nordafrikanisches Küstenland,
Südteil der Iberischen Halbinsel.

13. Lippe höchstens 10 mm lang, am Grund mit deutlichem Einschnitt:

OPHRVS PALL W A  RAF IN.

Wie vorige. 111-11/
Sizilien.

Lippe meist größer, am Grund flach, ohne Einschnitt - 14

14. Lippenzeichnung blau oder blaugrau:
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OPHRYS 0MEGA1FERA FLEISCHM.

Wie vorige.
Ostmediterran: Inseln der Ägäis, Peloponnes, Kre

ta .

Lippenzeichnung weißlich bis rötlich - 15

15. Lippenzeichnung weiß bis rosa, scharf begrenzt:

OPHRY VYRJS MAIRE

Wie vorige. Steigt ziemlich hoch in die Gebirge.

III-V
Westmediterran. Südteil der Iberischen Halbin
sel, strahlt nach Nordafrika aus.

Lippenzeichnung bleigrau bis rötlich, verwaschen:

OPHRYS FLEISCHMANNU HAYEK

Wie vorige.
Ostmediterran.

16(5). Anhängsel sehr klein und spitz oder fehlend - 17

* Anhängsel meist kräftig, vorwärts und abwärts gerichtet - 28

17. Mal ein immer von der Lippenbasis abgesetztes,farblich stark kontra
stierendes doppelkeilförmiges Gebilde, Anhängsel klein, aber stets 
vorhanden: OPHRYS FERRUM-EQU7NUM - Artengruppe - 27

Mal stets in Verbindung mit der Lippenbasis, manchmal aber farblich
kaum vom Grundton der Lippe abgesetzt: OPHRYS SPHECOVES Artengruppe

18

Die Sippen der OphAyA-AphzcodZA-Gruppe sind zwar im Durchschnittstyp 
hinreichend voneinander unterschieden, an Einzelindividuen können 
aber immer wieder Zweifel über die Zugehörigkeit auftauchen. Häufig 
treten auch Übergänge hybridogener Natur zu anderen nahestehenden 
Gruppen auf. In vielen Fällen führte diese Entwicklung bis zur Diffe
renzierung und Stabilisierung distinkter bastardbürtiger Sippen. Bei
spiele hiefür sind 0ph\y4 QottfafiÄ.Q.dlana (leitet zu 0. fae.ASLum-zqU'inum 
über), die Sippen um 0. baKtolonÄ-iiofimÄA (ein polyphyletisch entstan
dener Sippenschwarm, der zu 0. bzAtoZoniA. überleitet) und 0. aA.ac.h- 
nX.tÄ.faoAmiA (das Übergangsfeld zu 0. hoZoAQ.tiÄ.c.Q.a).

18. Kreisrunde, gewölbte, gleichmäßig samtig behaarte Lippe ohne jegliche 
Malzeichnung:

OPHRYS HELENAE RENZ

Ödland, Macchien und lichte Gehölze. Zerstreut.
IV-V
Nordgriechenland, Ionische Inseln.

Lippe verschiedengestaltig, jedoch immer mit Malzeichnung - 19

19. Petalen flaumig behaart. Lippe langgestreckt, deutlich 3-lappig mit 
auffälligen Seitenlappen, Lippenrand zurückgeschlagen:

OPHRYS SPRUNERI NVM.

* Sepalen grün, manchmal rosa geädert. Lippe schwach gehök- 
kert. Kleines, spitzes Anhängsel, nach vorne weisend:
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ssp. SPRUNER1

Wie vorige.
Griechenland.

* Sepalen weiß, manchmal schwach rosa. Lippe ungehöckert. 
Anhängsel fehlt:

ssp. PANORMZTANA (TOD.) SOO

Wie vorige.
Sizilien.

Die systematische Stellung und Abgrenzung dieser 
Parallelsippe zu ssp. ApfianZKi bedarf weiterer 
Klärung. Insbesondere ist die Hypothese einer 
Merkmalsintrogression anderer Sippen der 0. Aphz- 
Code^-Artengruppe zu überprüfen.

Petalen meist kahl. Lippe annähernd isodiametrisch, ganzrandig oder 
seicht 3-teilig, Ränder meist plan 20

20. Deutliche, spitze, zumeist hell gefärbte Höcker 21 

Höcker flach, stumpf oder fehlend - 22

21. Seitliche Sepalen grün. Lippe randlich langzottig behaart, dunkel bis 
fast schwärzlich. Mal Stahlbau. Anhängsel fehlt:

OPHRVS ATRATA LINDL.

Ödland und Macchien. Zerstreut, aber gesellig.
IV
Westmediterran. Ostgrenze in Montenegro.

Der Name 0. atfiata LINDL. ist illegitim. Der nach 
den Nomenklaturregeln gültige Name konnte bisher 
noch nicht festgestellt werden (vgl. BAUMANN & 
KÜNKELE 1982)

Zumindest eine Längshälfte der seitlichen Sepalen purpurn überlaufen. 
Lippe randlich behaart, braun. Mal trübviolett. Kleines, vorwärts ge
richtetes Anhängsel:

OPHRVS MAMMÖSA DESF.

Wie vorige.
Ostmediterran, vikariiert mit voriger Sippe.

22. Grundfarbe der Sepalen grün, manchmal leicht rötlich überlaufen - 23 

Grundfarbe der Sepalen rötlich, manchmal auch reinweiß:

OPHRVS ARACHN1TJF0RM1S GREN. & PHIL.

Trockenrasen, Ödland. Zerstreut, aber gesellig.
III-V
Westlicher Mediterranraum: Angaben stammen aus
Nordostspanien, Südfrankreich, Italien und Jugos
lawien.

Wie schon unter 2.2. ausführlich dargestellt, han
delt es sich um ein breites hybridogenes Über
gangsfeld zwischen Sippen der OphfiyA AphzcodzA- 
und der 0. /zc-£o4£>'Ucea-Artengruppe. Die unabhän
gig voneinander entstandenen polytopen Populatio
nen sind äußerst variabel und zeichnen sich nur
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durch wenige konstante Merkmale aus: rötliche,
seltener auch weiße Sepalen, Tendenz zur Verbrei
terung des in der Grundform H-förmigen Aphe.c.0- 
do.4-Males, Ausbildung eines deutlichen Anhäng
sels. Demgemäß kann die Einstufung unter ein Taxon 
die tatsächlichen Verhältnisse nur ungenügend wi
derspiegeln und ist daher als Provisorium anzuse
hen. Abzulehnen ist somit auch die Aufstellung 
einer eigenen Sektion (NELSON 1962), da diese 
Vorgangsweise die aktiven Evolutionsvorgänge in 
keiner Weise darzustellen vermag.

Neben oft hierher gestellten abweichenden Indivi
duen der OphKy-4 Aph.e.code.4-Sippen und Primärba
starden, welche im gesamten Verbreitungsgebiet 
der Artengruppe auftreten, könnte es sich bei ei
nigen Populationen um bereits stabilisierte, ab
trennbare Sippen handeln. Insbesondere mag dies 
in Dalmatien, am Promontorio del Gargano (0. 
Aphzcodu ssp. S1P0NTENSJS GUMPRECHT) und in 
Sardinien (Ö.MÖRISII MARTELLI)zutreffen,während es 
sich bei den Vorkommen in Ligurien und der 
Toskana um junge Hybridschwärme handeln dürfte. 
Unklar sind die auffällig spätblühenden Popula
tionen Südfrankreichs, denen von GÖLZ und 
REINHARD 1980 ein Hybrideinfluß abgsprochen wird.

Bemerkenswert ist ferner, daß das Typusexemplar 
der 0. a.Kac.hnÄ.tÄ.̂ oKm-LA GREN. & PHIL, nach GÖLZ 
und REINHARD 1980 eine durch weiße Sepalen auf
fallende Farbspielart der ö. Apk<Lc.od<U> MILL. ist, 
wodurch dieses Taxon die betreffende Sippe gar 
nicht bezeichnet. Zur taxonomischen Klärung ist 
jedoch eine bessere Kenntnis dieses Formenkrei
ses vonnöten.

23. Petalen fast so lang wie die Sepalen - 24

Petalen kürzer y zumeist nur etwa halb so lang wie die Sepalen 25

24. Lippe meist isodiametrisch, am Rand dicht dunkel behaart. Mal
H-förmig, mit dem Basalfeld verbunden:

OPHRVS GARGAHICA NELSON ex DANESCH

Ödland und Trockenasen. Zerstreut. III-V 
Apulien, Sizilien.

Hier ist auch OPHRVS PR0M0NT0R11 DANESCH anzu
schließen, eine Sippe mit vermutlich hybridogenem 
Einfluß von 0ph.A.y-t> bzAtolonii MOR.

Lippe fast immer breiter als lang, auffällig gelb berandet und be
haart. Mal vom Basalfeld gelöst:

OPHRVS TARENT1NA GÖLZ & REINHARD

Wie vorige.
Kalabrien.

Eine erst in letzter Zeit erkannte, gut abgrenz- 
bare neue Sippe. Sie nähert sich in einigen 
Merkmalen Ophiy* Zu.nu.Zata PARL.
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T a f e l  7: (1) Ophrys atlantica, Blüte, 1.3x natürl. Größe; (2) Ophrys pallida, Blüte, 2x; 
(3) Ophrys omegaifera, Blüte, 1.5x; (4) Ophrys spruneri ssp. spruneri, Blüte, 2x; (5) Ophrys
atrata, Blüte, 2x; (6) Ophrys mammosa, Blüte, 2x; (7) Ophrys garganica, Blüte, 2x;
(8) Ophrys tarentina, Blüte, 2x; (9) Ophrys araneola, Blüte, 2x; (10) Ophrys sphecodes ssp.
sphecodes, Blüte, 2x; (11) Ophrys ferrum- equinum, Blüte, 1.8x; (12) Ophrys gottfriediana,
Blüte, 2x; (13) Ophrys bertolonii, Blüte, 1.5x; (14) Ophrys benacensis, Blüte, 1.5x;
(15) Ophrys lunulata, Blüte, 2x.
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25. Blüten klein, Lippe nur 5-8mm lang, kreisrund mit gelbem Rand:

OPHRVS ARANEOLA RCHB. (= 0.L1T1GWSA E.G.CAMUS 0. TÖMMASIA/II VIS.)

Bevorzugt trockene Magerrasen und lichte Föhren- 
lAiälder über Kalk, auch im Ödland. Zerstreut, in 
Mitteleuropa selten. III-IV
Punktuelle Vorkommen: Süddeutschland, Südfrank
reich, dalmatinische Küste, Ägäis und Kreta.

* Blüten größer, Lippe immer über 10 mm lang - 26

26. Lippe flach, ungehöckert, meist breiter als lang mit breitem, gel
bem Rand, als ganzes kurzsamtig behaart:

OPHRyS AESCULAPU RENZ

Ödland, Macchien und lichte Kiefernwälder. Zer
streut. III-V 
Griechenland.

* Lippe meist schwach gehöckert, isodiametisch, ohne oder nur mit
schmalem gelbem Rand, randlich stärker beaart:

OPHRyS SPHEGOVES MILL.

* Blütenstand locker, wenigblütig (bis 5 Blüten), Lippe
10-12 mm lang, oft schwach dreilappig, Malzeichnung meist 
unauffällig, hellbraun bis trübblau:

ssp. SPHEGOVES

Bevorzugt trockene Magerrasen über Kalk.Zerstreut, 
in Mitteleurpa selten geworden. III—VI 
Temperates und meridionales Europa.

* Blütenstand dicht und vielblütig (bis 15 Blüten). Lippe
bis 15 mm lang, ganzrandig. Malzeichnung stahlblau, hell 
berandet:

ssp. SJCULA NELSON

Ödland und Macchien. Zerstreut. III-IV 
Ersetzt die ssp. -4hpzcodzA im Süden des Areals.

27(17). Sepalen rosa bis violett,Lippe ausgebreitet und ungeteilt:

OPHRVS FERRUM-EQUINUM DESF.

Ödland und Macchie über Kalk. Zerstreut. IV-V 
Ostmediterran.

Sepalen grünlich, die seitlichen manchmal rot überlaufen. Lippe 
schwach 3-teilig mit stark zurückgeschlagenen Rändern:

OPHRVS G0TTFR1EVIAHA RENZ

Wie vorige.

Es ist anzunehmen, daß diese Sippe hybridogenen 
Ursprungs unter Beteiligung der 0.Aph&code.4- oder 
der 0. e.xaltata-Gruppe ist.

28(16). Petalen glattrandig, erreichen höchstens 2/3 der Sepalenlänge 31

* Petalen fast so lang wie die Sepalen, am Rand meist gewellt: OPHRyS
BERTOLObllJ Artengrppe - 29

Die Oph-AyA bzAtoZonü-Gruppe ist durch starken introgressiven Einfluß
von 0. AphzcodZA-Sippen gekennzeichnet. Dieser Umstand wurde erst in
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neuerer Zeit klar erkannt und hatte die Beschreibung zahlreicher neu
er, polyphyletisch entstandener Sippen zur Folge. Obwohl die Unter
schiede dieser Sippen zu 0. bZKtolonii im engeren Sinn ins Auge fal
len, ist die Unterscheidbarkeit mancher derartiger hybridogener Popu
lationen untereinander sehr zweifelhaft. In der Folge wird dieser 
Formenschwarm in 2 gut unterscheidbare Sippen geteilt.

Die Taxonomie dieser Gruppe ist aus zweierlei Gründen problematisch: 
Zunächst ist nicht sicherzustellen, ob sich der Name OphsiyA bZAtolo- 
ni-i MOR. wirklich auf die allgemein so bezeichnete Sippe bezieht. 
Weiters gibt es ältere Namen für manche der hybridogenen Sippen, die 
nach gesicherter Identifikation Priorität vor den neu vorgeschlagenen 
Bezeichnungen hätten. Umbenennungen müssen jedoch bis zur völligen 
Klärung aller dieser Fragen unterbleiben.

29. Lippe langgestreckt, sattelförmig nach vorwärts gekrümmt, angge- 
strecktes, zur Basis hin verschmälertes Säulchen. Narbenhöhle hoch 
und schmal. Petalen lang und schmal:

OPHRYS BERTOLONn MOR.

In Trockenrasen und Ödland, auch in lichten Kie
fernwäldern. Zerstreut. IV-V
Westmediterran, reicht im Osten bis an die dalma
tinische Küste.

Lippe breit, flach. Gedrungenes, zur Basis hin verbreitertes Säul
chen. Narbenhöhle annähernd halbkugelig. Petalen kräftig, mindestens 
halb so breit wie die Sepalen 30

30. Pflanze auffallend kleinwüchsig mit randlich zurückgeschlagener Lippe 
und grünen Tepalen:

OPHRYS BERT0L0N1JF0RMJS DANESCH

Wie vorige. Blüht deutlich früher als 0. besitoio- 
n-li.. Promontorio del Gargano. Populationen Süd
italiens und Siziliens sind wohl hier anzuschlie- 
Qen.

An dieser Stelle ist auch OPHRYS PR0M0NT0R1I DA
NESCH zu erwähnen. Diese durch OpfiAy-6 bzA-to-ton-ii. 
hybridogen beeinflußte 0 . ga.4ganj.ca-Sippe unter
scheidet sich von OPHRYS GARGAN1CA NELSON ex DA
NESCH nur geringfügig, weshalb sie dort ange
schlossen wurde.

Pflanze kräftig mit ausgebreiteter Lippe und rosa Tepalen:

OPHRYS BENACENS1S (REISIGL) DANESCH

Trockenrasen und aufgelassenes Kulturland. Zer
streut bis selten, aber gesellig. IV-V 
Südalpenrand.

Hier sind die Sippen aus Dalmatien ("OPHRYS PALMA- 
TZ CA", vgl. EHRENDORFER 1980), aus Spanien(ÖFHR^S 
CATALAUN1CA DANESCH ), von den Balearen und der 
ligurischen Küste anzuschließen.

GÖLZ und REINHARD 1979 nehmen an, daß zumindest 
an 0 . catalaunlca nicht 0. b<L>itolonii selbst,son
dern eine in Spanien heute nicht mehr vorkommen
de, der 0. bzAtoZ.on'i.'LfaoA.m-LA ähnliche Sippe betei
ligt war. Es ist derzeit fraglich, ob sich diese 
Annahme bestätigen läßt und ob derartiges auch 
für die anderen angeführten Populationen gilt.
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31. Lippe am Rand zottig behaart, Anhängsel oft abwärts gerichtet, spitz 
32

Lippe am Rand höchstens flaumhaarig, Anhängsel vorwärts gerichtet, 
breit-dreilappig 38

32. Lippe von vorne gesehen auffällig lang erscheinend, 3-lappig. Seiten
lappen herabhängend, ihr Außenrand zurückgeschlagen. Petalen bis 2/3 
der Sepalenlänge erreichend. Seitliche Sepalen herabhängend:

OPHRVS LUNULATA PARL.

Ödland und Macchien, vorwiegend auf sauren Böden. 
Selten und nicht immer erscheinend. III-IV 
Sizilien.

Lippe kürzer, ganzrandig oder 3-lappig mit schräg nach hinten ab
spreizenden Seitenlappen. Petalen kürzer. Seitliche Sepalen annähernd 
waagrecht abstehend - 33

33. Lippe dreilappig. Mal hell, weißblich bis rosa: OPHRVS REJNHOLVJT 
Artengruppe - 34

Lippe annähernd ganzrandig. Mal dunkler, meist weiß berandet: OPHRVS 
EXALTATA - Artengruppe - 35

34. Brakteen erreichen die Spitze des unpaaren Sepalblattes. Sepalen 
grün, die seitlichen teilweise purpurn überlaufen. Petalen dunkel
grün. Malzeichnung weißlich bis rosa, von der Lippenbasis aus die 
ganze Fläche der Lippe bedeckend:

OPHRVS CRET1CA (VIERH.) NELSON

Ödland und Macchien. Zerstreut. III-IV 
Kreta, südliche Ägäis.

Diese Sippe ist möglicherweise mit der von 
FLEISCHMANN beschriebenen 0. V0ERFLER1 identisch.

OPHRVS KOTSCHyi FLEISCHM. & SOO ist die Parallel
sippe Zyperns.

* Brakteen überragen die Spitze des unpaaren Sepalblattes. Tepalen ro
saviolett. Malzeichnung in Lippenmitte, weiß:

OPHRVS REWHOLVU FLEISCHM.

Wie vorige.
Griechenland, nach Kleinasien ausstrahlend.

Im Osten schließt die Parallelsippe OPHRVS 
STRAUSSJJ FLEISCHM. & BORNM. an.

35. Lippe am oberen Rand dicht weißlich behaart. Lippengrundfarbe rötlich 
bis rotbraun. Malzeichnung als 2 trapezförmige Flecken, nur selten 
durch einen schmalen Steg verbunden. Rand der Säule weiß:

OPHRVS ARGOLJCA FLEISCHM.

Wie vorige.
Peloponnes, südliche Ägäis, Kreta.

Lippe am Rand bräunlich behaart. Lippengrundfarbe rotbraun bis braun. 
Malzeichnung in der Lippenmitte, querorientiert. Rand der Säule rot
braun oder grünlich - 36

36. Anhängsel kräftig, stumpf. Lippe; andeutungsweise dreigeteilt, nicht 
vorgewölbt. Lippenränder deutlich zurückgeschlagen, Lippe erscheint 
daher schmal:
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OPHRVS VELPH7NENSJS DANESCH

Wie vorige.
Mittelgriechenland.

Anhängsel lang und spitz. Lippe ganzrandig, deutlich gewölbt. Lippen
ränder nur wenig zurückgeschlagen - 37

37. Basalfeld angedeutet und vom Mal eingerahmt. Lippe meist schwach ge- 
höckert. Lippenränder an den Längsseiten gleichmäßig zurückgeschla
gen. Petalen höchstens halb so lang wie die Sepalen. Säulen breit, 
gedrungen, Narbenhöhle fast halbkugelförmig:

OPHRYS EXALTATA TEN.

Wie vorige.
Apenninenhalbinsel, Tyrrhenis.

Basalfeld fehlt meist. Lippe ungehöckert. Lippenränder nur an der 
Lippenbasis zurückgeschlagen, Lippe daher nach unten zu breiter er
scheinend. Petalen oft länger. Säule schlank, hoch:

OPHRVS B1SCUTELLA DANESCH (= OPHRVS EXALTATA TEN. ssp. SUNVERMANN11 
SOO, incl. OPHRVS FUCJFLORA (CRANTZ) MOENCH ssp. 
POLLJNENSJS NELSON)

Wie vorige.
Apulien.

Bei OPHRVS ELEGANS (RENZ) BAUMANN & KÜNKELE könn
te es sich um eine östliche Parallelsippe han
deln.

38(31). Lippe annähernd ganzrandig, ausgebreitet oder Ränder nach vorne 
geschlagen, so breit oder breiter als lang. Höchstens kurze, meist 
stumpfe Höcker: OPHRVS H0L0SER1CEA Artengruppe - 39

Lippe dreiteilig, länger als breit mit stark zurückgeschlagenen Sei
tenrändern. Die Seitenlappen sind zu langen, spitzen Höckern umgebil
det: OPHRVS SCOLOPAX Artengruppe 45

Stellenweise treten Übergangsformen zwischen Vertretern dieser beiden 
Artengruppen ( besonders 0. ACoZopax, 0. C04.nuta und 0. hoZoAZ4.4.c<ia) 
auf. Distinkte, gut abgrenzbare hybridogene Sippen haben sich hieraus 
jedoch noch nicht bilden können (vgl. Abschnitt 2.2., S. 91 ) NELSONS 
(1962) Annahme einer "polytopen phylogenetischen Reihe" zwischen 
0ph4yA connuta und 0. h.oZoAZ4ico.a ist unter Berücksichtigung der hier 
wirksamen Evolutionsmechanismen nicht nur unnötig, sondern sogar ir
reführend, da ein derartiges Postulat zwangsläufig zu dem Schluß füh
ren muß, die beiden Artengruppen wären auf eine gemeinsame Stammform 
zurückzuführen. Die Tendenz der Evolution bewirkt jedoch gerade das 
Gegenteil, nämlich die hybridogene Sippenbildung aus Eltern verschie
dener Verwandtschaftsgruppen.

39. Blütenstand dicht, Blüten stehen überlappend. Petalen auffallend 
klein, 1/6 bis 1/8 der Sepalenlänge erreichend. Anhängsel oft über
4 mm lang 40

Blütenstand verlängert, locker. Blüten stehen nicht überlappend. Pe
talen länger. Anhängsel kräftig, aber kürzer 42

40. Lippe mit auffallend breitem, gelbem Rand. Mal sehr klein und auf die 
Lippenbasis beschränkt 41

Lippe gleichmäßig rötlich, höchstens schmal gelb berandet. Malzeich
nung großflächig:
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OPHRVS OKVRRHVNCHOS TOD. (incl. OPHRVS HOLOSERICEA (BURM. fil.) 
GREUTER ssp. CELTENS1S DANESCH)

Macchie und lichte Kiefernwälder. Sehr zerstreut.

IV-V
Sizilien, Kalabrien.

41. Petalen rosarot. Lippe flach, gehöckert, guadratisch. Mal quadra
tisch, einem Wirbelquerschnitt ähnlich:

OPHRVS BIAWCÄE (TOD.) MACCHIATI

Wie vorige.
Südostsizilien.

Petalen hellgrün bis weißlich. Lippe ungehöckert, nach unten zu ver
breitert, Ränder nach vorne geschlagen. Mal breit, im Umriß ähnlich 
einer Fledermaussilhouette:

OPHRVS LACAJTAE LOJAC.

Wie vorige.
Sizilien, Umgebung von Salerno.

42. Auffällig gestreckter Blütenstand. Brakteen bis dreimal so lang wie 
der Fruchtknoten. Blüten klein, Lippe höchstens 8 mm lang, rundlich.

OPHRVS GRACJLJS (BÜEL & DANESCH) ENGLMAIER comb. nov. (Basionym : 
Oph.A.i/4 ^uc-i^ZoAa (CRANTZ) MOENCH ssp. Qfiad-iZlA 
BÜEL & DANESCH, Orchidee 23 (1972), 158

Vorwiegend in lichten Laub- und Nadelwäldern. 
Selten. Blüht später als alle anderen Sippen die
ser Artengruppe. V-VI
Mehrere punktförmige Vorkommen bekannt: Apulien, 
Promontorio del Gargano, Umgebung von Salerno. 
Auch in Dalmatien. Gesamtverbreitung noch ungenü
gend bekannt.

Blütenstand locker. Brakteen viel kürzer. Blüten größer 43

43. Höcker fehlend oder nur angedeutet. Kleines, manchmal kaum sichtbares 
Basalfeld. Malzeichnung auf die obere Lippenhälfte beschränkt, ein
farbig lila bis rosa, durch einen breiten weißen Querbalken von der 
dunklen unteren Lippenhälfte abgegrenzt:

OPHRVS CAUVJCA (NELSON ex SOO) BAUMANN & KÜNKELE

Ödland und Trockenweiden. IV-V
Punktuelle Vorkommen in Apulien, Kreta, Ägäis.

* Deutliche Höcker. Basalfeld groß, bis 1/4 der Lippenlänge einnehmend. 
Malzeichnung einer Fledermaussilhouette ähnlich, weiß gerandet 44

44. Großblütige Pflanze. Lippe bis 14 mm lang, länglich wirkend, Ränder 
auffällig nach vorne geschlagen. Lippengrundfarbe rötlich. Großflä
chige, komplexe Malzeichnung.

OPHRVS APULJCA (DANESCH) DANESCH

Wie vorige.
III-IV
Süditalien.

* Blüten kleiner. Lippe quadratisch, nach unten zu meist breiter. Lip
pengrundfarbe bräunlich:
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T a f e l  8: (1) Ophrys cretica, Blüte, 2x natürl. Größe; (2) Ophrys reinholdii, Blüte,
2x; (3) Ophrys argolica, Blüte, 2x; (4) Ophrys delphinensis, Blüte, 2x; (5) Ophrys ex-
altata, Blüte, 2x; (6) Ophrys biscutella, Blüte, 1.5x; (7) Ophrys oxyrrhynchos, Blüte, 2x;
(8) Ophrys biancae, Blüte, 2x; (9) Ophrys lacaitae, Blüte, 2x; (10) Ophrys candica, Blüte,
2x; (11) Ophrys holosericea, Blüte, 2x; (12) Ophrys scolopax, Blüte, 2x; (13) Ophrys
oestrifera, Blüte, 2x; (14) Listera ovata, Blüte, 3.5x; (15) Listera cordata, Blüte, 5x.
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OPHRVS H0L0SER1CEA (BURM. fil.) GREUTER (= OPHRVS FUC1FL0RA (CRANTZ) 
MOENCH, incl. ssp. MAXIMA (FLEISCHM.) GREUTER und 
ssp. PARVIMACULATA (DANESCH) DANESCH)

Trockenrasen und Ödland. Zerstreut, im Norden 
sehr selten. IV-VI
Meridionales und temperates Europa. Reicht in 
Westeuropa weit nach Norden (bis Südengland).

45(38). Gedrungene Pflanzen mit kurzem, gedrängtem Blütenstand. Sepalen 
grün. Unpaares Sepalum wulstrandig, nach vorne gekrümmt.

OPHRVS ATT1CA (BOISS. & ORPH.) B.D. JACKS

Ödland und lichte Macchie. Zerstreut. III-IV/ 
Griechenland, Ägäis und westliches Kleinasien.

Östlich anschließende Parallelsippen sind OPHRVS 
UMBJLJCATA DESF. (= Ophiy-6 caK.me.lll FLEISCHM. & 
BORNM.) und OPHRYS FLAVOMARGINATA (RENZ) BAUMANN
& KÜNKELE

Kräftige bis hochwüchsige Pflanzen mit lockerem Blütenstand. Sepalen 
weißlich bis rosa mit grünem Mittelnerv, zurückgeschlagen 46

46. Seitenlappen der Lippe verlängert, etwa halb so lang wie die Lippe, 
herabhängend, lang gehöckert:

OPHRVS SCOLOPAX CAV.

Trockenrasen, lichte Gebüsche. Sehr zerstreut. 
III-V
Westmediterran.

Eine nur wenig abweichende Sippe ist die ssp. 
APIFORMIS (DESF.) MAIRE & WEILLER in Nordafrika.

Seitenlappen der Lippe als ganzes in spitze Höcker ausgezogen - 47

47. Höcker dünn, etwa 2/3 der Lippenlänge erreichend. Lippe gewölbt und 
von vorne oval erscheinend. Anhängsel deutlich, jedoch nur angedeutet 
dreizipfelig:

OPHRVS 0ESTR1FERA M.BIEB. (= 0. CORNUTA STEVEN in M. BIEB)

Wie vorige.
Ostmediterran, Westgrenze in Dalmatien

Kurzhöckerige Populationen ("ssp.BREMIFERA (STEVEN 
in M.BIEB.) K.RICH.") kommen vorwiegend im Süden 
des Verbreitungsgebietes vor.

Höcker kräftig, kürzer. Lippe besonders im unteren Teil zurückgeschla
gen, daher von vorne stark zugespitzt wirkend. Anhängsel auffallend 
kräftig, dreizipfelig:

OPHRVS HELVREICHll SCHLECHTER 

Wie vorige.
Ostmediterran: Peloponnes, Ägäis, Kreta, südli
ches Kleinasien.

A C E R A S (PERS.) R.BR.

Die monotypische Gattung steht Otich-L4 sehr nahe und unterscheidet sich 
durch das Fehlen des Spornes und verwachsene Klebscheiben.
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ACERAS AMTHROPOPHORUM (L.) AIT.fil.

Vorwiegend in Halbtrockenrasen über Kalk. Selten 
und zerstreut. IV-VI
Mediterran. Im Westen des Areals weit nach Norden 
ausstrahlend.

L 7 S T E R A R.BR.

Pflanze 20-70 cm hoch mit derben, breitovalen Laubblättern. Lippe 
gelblich, spitz, ohne Seitenlappen am Grund. Sepalen zusammenneigend:

L7STERA OVATA (L.) R.BR.

Verbreitet in frischen Laub- und Nadelwäldern, 
Feucht- und Fettwiesen, ökologisch anspruchslos. 
Gesellig und häufig. V-VII 
Eurosibirisch.

Pflanze 5-20 cm hoch mit zarten,herzförmigen Laubblättern. Lippe rot
braun mit Seitenlappen am Grund. Sepalen abstehend:

L7STERA CORVATA (L.) R.BR.

Anmoorige Nadelwälder.
Zerstreut und selten. VI-VIII
Zirkumpolar, in Europa subarktisch-alpin. Reicht 
bis in die südeuropäischen Hochgebirge.

L 7 P A R 7 S RICH. 

L7PAR7S LOESEL77 (L.) RICH.

Fast ausschließlich in nährstoffreichen Flachmoo
ren über Kalk. Steigt kaum in die Gebirge. In 
Mitteleuropa sehr selten. VI-VII 
Eurosibirisch (Ostgrenze am Ob). Erscheint wieder 
in Nordamerika.

C H A M O R C H J S  RICH.

CHAM0RCH7S ALPINA (L.) RICH.

Bestandteil alpiner Rasen über Kalk.
Zerstreut, nicht allzu selten. VII—VIII 
Europa. Arktisch-alpin.

H E R M 7 N 7 U M  GUETT. 

HERM7N7UM M0N0RCH7S (L.) R.BR.

In feuchten bis frischen montanen Magerwiesen 
über Kalk zu finden. Selten. VI-VIII 
Eurasiatisch. Reicht in den südeuropäischen Hoch
gebirgen bis in die Abruzzen und Montenegro. Er
scheint wieder in den asiatschen Hochgebirgen.
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S P 1 R A N T H E S RICH.

Laubblätter in lockerer Rosette, mit dem Blühsproß erscheinend. Ähre 
lockerblütig:

SP TRANTHES AEST1VAL1S (POIR.) RICH.

Sumpfwiesen und Flachmoore niederer Lagen über 
kalkhaltigem Untergrund. Selten. VI-VIII 
Westmediterran. Umgreift den Alpenbogen an beiden 
Seiten und reicht hier nach Südmitteleuropa.

Grundständige Blattrosette, zur Blütezeit bereits vertrocknet. Mit dem 
Blühsproß erscheint seitlich eine Adventivrosette. Ziemlich dichter 
Blütenstand:

SPIRANTHES SPJRALJS (L.) CHEVALL.

Trockenrasen und Weiden, bezüglich der Bodenan
sprüche tolerant. Selten. VII-X
Temperates Europa. Reicht weit nach Süden, in hö
heren Lagen bis Sizilien, Kreta und Nordafrika.

G O O V V E R A  R.BR. 

GOOVVERA REPENS (L.) R.BR.

In trockenen, moosigen Nadelwäldern bis in die 
subalpine Stufe steigend. Selten, aber gesellig.
VI-VIII 
Zirkumpolar.

M A I  A X I S  SOL, ex SW.

MALAXIS MONOPHVLLOS (L.) SW.

In moorigen Wiesen und Wäldern bis in die subal
pine Stufe steigend. Selten. VI-VIII 
Eurasiatisch.

H A M M A R B Y A  O.KUNTZE 

HAMMARBVA PALUVOSA (L.) O.KUNTZE

Hochmoore, ausgesprochen kalkfeindlich. Sehr
selten. VII—VIII
Zirkumpolar.
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4. LITERATURÜBERSICHT

In das folgende Literaturverzeichnis wurden vorwiegend weiterführende Pu
blikationen über die angeschnittenen Problemkreise Sippendifferenzierung 
und Evolution, ferner neuere zusammenfassende Darstellungen der europä
ischen Orchideen aufgenommen. Ausführliche Bearbeitungen finden sich auch 
in den hier in Auswahl aufscheinenden älteren Orchideenwerken.

Neuere systematisch-taxonomische Spezialliteratur wird, nach Gattungen 
geordnet, dem allgemeinen Teil angeschlossen.
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